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Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von . Gagrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


8 
44. Jahrg. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen wir, 
ihre Beſtellungen für das 2. Vierteljahr 1892 bei den 
Poſtämtern oder Landbriefträgern baldigſt, wo⸗ 
möglich bis zum 28. März, bewirken zu wollen, 
da unſererſeits nur in dieſem Falle eine pünktliche 
Zuſendung der Zeitung gewährleiſtet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, ſo⸗ 
bald uns die Poſtquittung augelandt wird, bis zum 
1. April gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent⸗ 
lich „Der Hausfreund“, 1 Mal wöchentlich 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“. 

Die „Altpr. Zeitung“ koſtet in der Expedition 
und in den Abholeſtellen pro Quartal 160 M. 
ee, en 2 OR 
bei allen Poſtanſtalten. Ben 
mit Briefträgerbeſtellgeld . 240 „ 


Den Herren Kaufleuten, Gewerbetreiben⸗ 
den und Allen, die irgend etwas zu ver⸗ 
öffentlichen haben, halten wir unſer Blatt zur Inſer⸗ 
tion ſehr empfohlen, da es inner⸗ und auch außerhalb 
des Kreiſes von allen Ständen geleſen wird. 


Bi Am Anfang des neuen Quartals werden 
wir im „Hausfreund“ mit dem Abdruck des 


hochintereſſanten Kriminal⸗Romans 


„Eine Woche“ 
von M. ... beginnen. Alle neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunſch von unſerer 
Expedition den Anfang des Romans gratis und 
franko nachgeliefert. 


Zur Miniſterk 

Die Kriſe iſt augenblicklich in eine Art latenten 
Zustandes gerathen, der aber kaum von Dauer ſein 
dürfte. Soviel man bis jetzt zu überſehen vermag. 
darf es als feſtſtehend angenommen werden, daß 
Graf Zedlitz, der Unterrichtsminiſter, ſich von ſeinem 
Poſten zurückziehen wird. Bezüglich der Nachſolger⸗ 
ſchaft gehen die Combinationen weit auseinander; 
man nennt die Namen des Unterſtaatsſecretärs Wey⸗ 
rauch, des Geheimraths Hintzpeker, des Herrn 
v. Lucanus c., wobei es ſehr leicht möglich iſt, daß 
aus naheligenden Gründen keiner dieſer Herren bei 
der Anwartſchaft auf das Kultusportefeuille ernſtlich in 
Betracht kommt. Lediglich, weil die Frage bezüglich 
des Nachfolgers noch nicht gelöſt iſt, verbleibt Graf 
Zedlitz noch im Amte, doch dürften hierin die nächſten 
Tage wohl eine Entſcheidung bringen. Was nun den 
Grafen Caprivi betrifft, ſo gilt es als ſicher, 
der Kaiſer bei der Zuſammenkunft in Hubertusſtock 
die erbetene Demiſſion des Kanzlers abgelehnt hat 
und daß Caprivi nach wie vor im Amte verbleiben 


Feuilleton. 
Eine Tanzepiſtel. 


Von Sylveſter e verboten. 

Ber die allgemeine Bellebtheit wahrnimmt, deren 
ſich der Tanz bei allen modernen Kulturvölkern er⸗ 
5 . 1 55 ſchwerlich, welche Hinderniſſe er zu be⸗ 
chen atte, 
Schmähungen und Verbote wider ihn ſind ſo alt wie 
er ſelbſt. Als David nach einem Siege über die 
Philiſter um die Bundeslade tanzte verſpottete ihn 
ſein eigenes Weib, Micha, die Tochter Sauls. Be⸗ 
ſonders die Kirche konnte ſich nicht gut mit dem 
Ausdruck der Freude befreunden. Wiewohl der Tanz 
eigentlich aus dem religtöſen Cult hervorgegangen iſt, 
ließ ſie keine Gelegenheit vorbei, ihn zu bekämpfen 
und in Bann zu thun. Schon Bonifacius, der Apoſtel 
der Deutſchen, forderte auf einem Konzil die Kirche 
auf, daß ſie in dieſer Hinſicht ſehr ſtreng zu Werke 
gehe. Dieſe erließ denn auch Verbote über Verbote, 
aber ſie fruchteten nicht viel, da ſich das Volk ſein 
Vergnügen nicht nehmen ließ. In dem Maße jedoch, 
wie die Herrſchaft der Kirche zunahm, häuften ſich 
n die Selabren welche der Tanz 1 J 
mußte. Au ö : ürzburg im Jahre 
420 warde a von del Juhren nber 
Ben beugt, welcher mit dieſer „gottesläſterlichen 

redigten 79" frevelte. Natürlich ſind auch die 


Predigten der Geistlichen ; Ver⸗ 
5 ener Zeiten voll von 

D daß edge wider den zn 
deſſen Mitte der Teufel fich e 


wegung des halb ehe. Dieſer ſtifte die Be⸗ 


an, „damit ich die 7 4 
die jungen Menſchen⸗ 
en den 5 in einander 
” ge Bewegung werde 
{ önheit der Töchter vermehrt g 
3 da „röſelicht“ Feige Die bleichen und 
bi Beſonders wenn an heiligen Da die Gaffer 
de, konnte die Strafe nicht ausbleiben Jen getanzt 
Ben 15 wußte die Volksſage davon Sn vielen 
daß der Verbrecher zu Stein wurde oder 1 9 
die Erd lang. 

Ä Heese En Verurthellung De ange milderte 
ſich im Laufe der Jahrhunder u 8 Wadi abe 
erſcheint es uns, daß beſonders de 5 Eifer in jo 
hohem Grade den Zorn der fromm zu er⸗ 


bevor er ſich zu derſelben durchdrang.] f 


* für ihn geſchaffen, 


wird. In parlamentariſchen Kreiſen nennt man all⸗ 
gemein den Prinzen Heinrich als Vermittler 
zwiſchen Kaiſer und Kanzler. Ausſchlaggebend für 
die Ablehnung des Demiſſionsgeſuches Caprivi's war 
wohl zunächſt die hier überaus ſchwierige Frage 
der Nachfolgerſchaft. Wie nach dem Sturze 
Bismarcks die Namen Walderſee's, Bennig⸗ 
ſen's ꝛc. auftauchten, ſo auch jetzt, aber es dürfte 
ſchwer halten, einen Mann zu finden, der bei 
den deutſchen Bundesfürſten und bei den auswärtigen 
Herrſchern ſich eines ſo hohen Vertrauens erfreut wie 
Caprivi. Das in parlamentariſchen Kreiſen colportirte 
Gerücht, der Kanzler wolle die preußiſche Miniſter⸗ 
präſidentſchaft niederlegen, um blos Kanzler zu 
bleiben, hat wohl kaum einen ernſten Hintergrund. 

Wie es auch kommen mag, das mit der Miniſter⸗ 
kriſe eng verbundene Schickſal des Vol ksſchul⸗ 
geſetzes iſt durch jene entſchieden worden. Die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes tagt nicht mehr, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß das Geſetz zur 
Freude aller liberal Geſinnten von der Bild⸗ 
fläche für immer verſchwinden wird. 

Auf das Entlaſſungsgeſuch des Grafen Caprivi 
ſoll nach dem „Reichsboten“ der Kaiſer geſchrieben 
haben, er genehmige es niemals. Ein Senſations⸗ 
telegramm aus Rom bringt das „Berliner Tageblatt“ 


in folgender Weife: „Der Ba p ft ertheilte dem Fürſt⸗ 


biſchof Kopp eine geheime Miſſion, die ſich auf das 
Schulgeſetz bezieht. Es iſt nicht unmöglich, daß 
Dr. Kopp direkt mit dem Kaiſer verhandeln wird.“ 
Die Conſervativen und das Centrum 
geben ihre Parthie noch keineswegs verloren. Die 
„Germania“ ſchreibt: „Graf Caprivi und Graf 
Zedlitz zeigen ſich auch in der Kriſis als die Chriſten 
und Charaktere, denen man voll vertrauen kann. Graf 
Zedlitz, darauf können unſere Leſer ſich ebenfalls ver⸗ 
laſſen, tritt unerſchütterlich und in voller Con⸗ 
ſequenz ebenfalls für Das ein, was er jo warm und 
feſt vertreten hat. Wir ſagen das mit voller Zu⸗ 
verſicht, trotz der gegentheiligen Behauptungen und 
Inſinuationen.“ Die „Kreu zg.“ ermahnt die 
Krone und die Miniſter, nicht vor der liberalen Agi⸗ 
tatlon die Segel zu ſtreichen. „König Wilhelm I. 
und ſein Miniſter“, ſo ſagt ſie, „haben vor 30 Jahren 
ohne eine ſolche Mehrheit den Kampf gegen die „Auf⸗ 
regung im Lande“ geführt und ſich durch nichts 
beirren laſſen. Hat die Geſchichte ihnen unrecht ge⸗ 
geben?“ Die bismarckfreundliche Münchener „All 
gemeine Ztg.“ behauptet, „daß in Berlin große 
Bemühungen angewendet werden, den Grafen Ca⸗ 
privi zum Bleiben zu beſtimmen, namentlich aus all 
den amtlichen und politiſchen Kreiſen, welche unter 


daß der Furcht leben, daß, wenn auch nicht die Rückkehr 
des Fürſten Bismarck, jo doch vielleicht eine Nüd- | D 


kehr ſeines Einfluſſes zu gewärtigen ſein könnte.“ Die 
„Nord d. Allg. Ztg.“ begnügt fi) in ihrer 


regen pflegte. Außerdem hielt man ihn für ſehr 
geſundheitsſchädlich. Eine Chronik vom Niederrhein 
aus dem 18. Jahrhundert meldet, daß kein Winter 
verging, in welchem nicht mehrere junge Mädchen den 
Walzer, welchen man dort „Langaus“ nannte, mit 
ſolchem Eifer tanzten, daß ſie davon den Tod fanden. 
Der heftigſte Zorn wider den Walzer aber ſtammt aus 
der allerjüngſten Vergangenheit. Vor einigen Jahren 
hat ſich ein amerikaniſcher „Tanzprofeſſor“ zu einer 
Philippika wider ihn veranlaßt gefühlt. „Ich bin,“ 
agt er, „zu der Ueberzeugung gekommen, daß der 
Walzer unmoraliſch iſt. Es iſt der einzige Tanz, 
gegen den anſtändige Leute Einſpruch erheben; und 
ich bin darauf ſtolz, ſagen zu können, daß es noch 
eine Anzahl von Vätern giebt, die es ſtrenge ver⸗ 
bieten, daß ihre Töchter dieſen Tanz tanzen, obſchon 
die Geſellſchaft ſich augenblicklich noch nicht von der 
Gefährlichkeit deſſelben überzeugt hat. Ich hatte 
kürzlich eine Unterredung mit mehreren geiſtlichen 
Herren, und dieſe waren alle mit mir derſelben An⸗ 
ſicht, daß der Walzer in feiner Weiſe eine ebenſo ent⸗ 
ſittlichende Wirkung äußere wie in einer anderen Art 
der Tabak und Alkohol“ ... Unterſtützt wird der 
würdige Eiferer durch ſeine Landsmännin, Generalin 
Sherman. In dem Buche, welches dieſer frömmelnde 


Blauſtrumpf wider den Walzer geſchrieben, behauptet | 
fie, daß der Tanz leichtfertig ſei, weil er Gelegenheit] Si 


zu Vertraulichkeiten gebe, welche niemals geduldet werden 
können. Sie läßt ihn nur unter der Bedingung 
beſtehen, daß ihn der Herr wie die Dame in „ach⸗ 
tungsvoller Entfernung” tanzen. Dieſe läßt ſich da⸗ 
durch erzielen, daß man ſich „über Kreuz die Hände 
reiche.“ Dieſen abgeſchmackten Vorſchlag erzänzt ein 
großes amerikaniſches Blatt auf verdiente Weiſe. Es 
räth zu dem Uebereinkommen, ein ſittliches Tanzſchutz⸗ 
brett einzuführen. Dies ſolle dem tanzenden Paare 
von den Knieen über den Kopf reichen und zwei 
Oeffnungen haben, durch welche der Tänzer die 
Arme ſtrecken könne, ohne aber ſonſt eine Gelegenheit 
zu finden, wie er ſeine Dame berühren, ſprechen 
oder auch nur anſchauen könne. 

Zum Glück ſind ſolche Verketzerungen des Tanzes 
in unſeren Tagen äußerſt ſelten. Vor allem iſt 
ihnen der Walzer am wenigſten ausgeſetzt. Man iſt 
im allgemeinen darüber einig, daß er der König der 
Tänze ſei. Die Rythmen, welche Wiener Meiſter 
trugen nicht wenig zu ſeiner Be⸗ 
daß der 


U 3 icht leugnen, 
ebtheit bei. Es läßt ſich nicht leug welche 


anz Ausſchreitungen im Gefolge haben kann, 


Sonntagsnummer mit dem lakoniſchen Orakel, daß 
Alles, was die Blätter über die Vorgänge im Kron⸗ 
rathe ſagen, auf Combinationen beruhe, die zum 
größten Theil weder geſchickt noch glücklich ſind. —k. 


Deutſcher Reichstag. 

9. Sitzung vom 21. März 1892 Mittags 12 Uhr. 
5 Dritte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Geſell⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Haftung. Abg. Brömel 
(dfr.) wünſcht, daß der Geſetzentwurf eingehender be⸗ 
rathen werde. In Geſellſchaftskreiſen meint man, daß 
in der Vorlage zu ſyſtematiſch vorgegangen und die 
individuelle Art der Geſellſchaften zu wenig berück⸗ 
ſichtigt ſel. Aus dieſen Erwägungen beantragt Redner 
die Vorlage bis zur nächſten Seſſion zu vertagen. 
Staats ſekretär Dr. Boſſe erklärt, daß der Entwurf 
vor längerer Zeit veröffentlicht worden ſei und die 
Commiſſion alle ſich geltend machenden Bedenken ſorg⸗ 
ſam geprüft hat. Die Abgg. Dr. Ham macher 
(natlib.), Dr. Bamberger (die), Schenck (fr.) 
und v. Strombeck (Centr.) ſtimmen aus praktiſchen 
Rückſichten für die baldige Erledigung der Vorlage. 
Abg. Brömel (dir.) zieht feinen Antrag zurück. 
Der Entwurf wird hierauf auf Antrag des Abg. Dr. 
v. Bennigſen (natlib.) gegen einzelne Stimmen der 
Freiſinnigen und des Centrums angenommen. Es 
folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Unterſtützung von Familien der zu Friedensübungen 
einberufenen Mannſchaften. Zu § 1 beantragt die 
Commiſſion, die Unterſtützung nicht im Falle 
der Bedürftigkeit ſondern allgemein auf 
Verlangen zu gewähren und zwar nicht nur an Re⸗ 
ſerviſten und Landwehrleute, ſondern auch an Erſatz⸗ 
reſerviſten. die zur zweiten oder dritten Uebung ein⸗ 
berufen werden. Auf Uebungspflichtige, die Reichs⸗, 
Staats⸗ oder Communalbeamte find, ſoll das Geſetz 
keine Anwendung finden. Staatsſekretär Dr. von 
Bötticher ſpricht ſich gegen die Commiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe aus, die zwar von großer Menſchenfreundlich⸗ 
keit zeugten, deren finanzielle Wirkung ſich aber nicht 
überſehen laſſe. Der Bundesrath würde der Be⸗ 
timmung, daß die Unterſtützung ſtatt im Bedürfniß⸗ 
falle, auf Verlangen gewährt werden ſoll, ſchwerlich 
zuſtimmen. Redner bittet daher den Commiſſions⸗ 
antrag abzulehnen, da ſonſt das uſtandekommen 
dieſes ganzen, ſo wichtigen Geſetzes ſcheitern könnte. 
Abg. Hahn (conſ.) beantragt, auch denjenigen Be⸗ 
amten die Unterſtützung zu gewähren, denen in der 
Zeit ihrer Einberufung zum Militärdienft, ihr per⸗ 
önliches Dienſteinkommen nicht Ren Ru 
Abg. Sin ger (Soz.) bedauert die ablehnen 
Haltung der Regierung zu 
le Bedüfnißfrage dürfte 


nicht geſtellt werden, da man ſonſt der Been e 


ohne Weiteres den Charakter eines Almoſen gäbe. 


weder mit der Sittlichkeit noch mit der Schönheit in 


Einklang zu bringen find. Die getanzten Gemein⸗ 
heiten des Tancons, welch ſich zur Zeit des zweiten 
franzöſiſchen Kaiſerthums auch auf unſeren Bühnen 
einzubürgern drohten, haften noch in der Erinnerung. 

ie allermindeſte Gefahr einer ſittlichen Verderbniß 
birgt jedenfalls unſer Walzer, und ebenſo gewiß iſt 
es, daß ihn der Deutſche am beſten tanzt. Das hat 
kein Geringerer als Alfred de Muſſet mit einer Auf⸗ 


richtigkeit eingeräumt, welche der Chauvinismus in 
Frankreich heute ſchwerlich noch kennen würde. 
„ adame“ 


a agt er in einem ſeiner reizenden Ge⸗ 
dichte, „Sie besten alle Vorzüge der Welt! Ich be⸗ 
wundere Sie nach allen Richtungen! Nur Eines 
möchte ich Ihnen wünſchen: daß Sie nämlich ſo gut 
walzen wie ein deutſcher Fleiſchergeſelle. 
Die Ausſchreitungen, welche ſich im Gefolge des 
anzes befinden können, ſind auch noch anderer 
Natur. Vor Allem muß der Aufwand bekämpft 
werden, welchen das ſchöne Geſchlecht dabei zu ent⸗ 
wickeln pflegt. So ein Faſching legt oftmals in die 
ermögensverhältniſſe der Familie eine Breſche, 
welche nur mühſam wieder ausgefüllt wird. Dieſer 
Aufwand, welcher ſchon bis in die letzten Schichten 
des Volkes gedrungen, giebt viel zu denken. Be⸗ 
onders wollen mir da zwei Bälle nicht aus dem 
un; den einen veranſtalteten im vergangenen Jahre 
die Offiziersburſchen in München, den anderen kürz⸗ 
lich die herrſchaftlichen Diener in Wien. Auf beiden 
trat ein Luxus zu Tage, welcher mit der Lage der 
Anweſenden in keiner Weiſe in Einklang zu bringen 
war. Mir fällt, wenn ich daran denke, ſtets eine 
Stelle in Rudolf von Ihering's geiſtvoller Abhand⸗ 
lung über „Das Trinkgeld“ ein. Er ſpricht von der 
fittlichen Einwirkung deſſelben auf den Empfänger 
und ſagt: „Wenn ungewöhnliche Verhältniſſe es be⸗ 
wirken, daß der Satz, welchen der Verkehr ſonſt für 
Leiſtungen gewiſſer Art zur Anwendung bringt, aus⸗ 
nahmsweiſe ganz exorbitant überſchritten wird, jo 
muß das auf das Subjekt, welches davon den Vor⸗ 
theil zieht, wenn es nicht eine große Charakterfeſtigkeit 
entgegenzuſetzen hat, nothwendigerweiſe einen un⸗ 
günſtigen Eindruck äußern: das ökonomiſche Gleich⸗ 
gewicht wird geſtört, der Maßſtab für den Werth 
des Geldes verſchoben, die Verſchwendungsſucht 
findet das Thor offen.“ Das Beiſpiel dafür glaubt 
Ihering in den Bedienten der großen Städte 
gefunden zu haben. „Auch ſie ſpielen, wenn ſie 
unter ſich ſind, den großen Herren, ſie machen in 


Finanzielle Bedenken kann die Regierung hier mit 
Recht nicht geltend machen, da ſie doch nur vor 
Kurzem 10 Millionen für einen Dombau bewilligt 
habe. Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erklärt, 
daß von einem Almoſen nicht die Rede ſein kann, 
weil die Unterſtützung auf einem Rechtsanſpruch be⸗ 
ruhe. Abg. Dr. Oerterer (Centr.) erkennt zwar 
an, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe eine finanzielle 
Mehrbelaſtung erfordern, jedoch ſtimme er angeſichts 
des von allen Seiten anerkannten Bedürfniſſes für 
dieſe Unterſtützung. Die in der Vorlage in Ausſicht 
genommenen Unterſtützungen feien zu minimal. Die 
Abgg. v. Schalſcha (Centr.), Gamp (Reichsp.) er⸗ 
klären ſich für die Regierungsvorlage, die Abgg. Dr. 
Buhl (matl.), n (dfr.), Dr. Oſann (natl.) 
befürworten den Commiſſionsbeſchluß. § 1 wird nach 
den Commiſſionsanträgen mit dem Amendement Hahn 
jaft einſtimmig angenommen. S 2 wird mit der von 
der Commiſſion beantragten Aenderung angenommen. 
§ 3 wird auf Antrag der Commiſſion geſtrichen. 
88 4—6 werden ohne Weiteres angenommen. 8 7 
mit dem vom Abg. Dr. Oſann beantragten Zuſfatz, 
daß die gewährten Unterſtützungen nicht verpfändet, 
an keinen dritten abgetreten werden können und auch 
keiner Art von Zwangsvollſtreckung unterliegen. Ein 
Antrag der Abgg. Möller (natl.) und Röſicke (wildlib.) 
betr. Abänderung des Unfallverſicherungsgeſetzes wird 
einer Commiſſion überwieſen. Die Wahl des Abg. 
Pohl wird für giltig erklärt. Nächſte Sitzung: Diens⸗ 
tag. Tages⸗Ordnung: Wahlprüfungen, Petitionen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 21. März. 

Am Miniſtertiſche Miquel und Commiſſaire. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betreffend die 
Abänderung des allgemeinen Berggeſetzes vom 24. 
Juni 1865. 

Es findet zunächſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes zur Ergänzung des Geſetzes betreffend das 
Ruhegehalt der emirtitirten Geiſtlichen und betreffend 
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Geiſt⸗ 
lichen der evangeliſchen Landeskirche in den neun 
älteren Provinzen der Monarchie ſtatt. In Folge 
einer Erklärung des Geheimrath Hegel auf eine An⸗ 
frage des Abg. Brüel, dahin gehend, daß die Aus⸗ 
dehnung des Geſetzes auf die neueren Landestheile 
von der Regierung nicht aus den Augen gelaſſen ſei, 
und nachdem Abg. Korſch die Vorlage und deren 
zweite Berathung im Plenum befürwortet hat, bean⸗ 
tragt Abg. Richter die Vertagung der Sache, weil 


dem Commiſſionsantrage.] der verantwortliche Miniſter abweſend ſei. Nachdem 
in einem ſolchen Falle gar | über dieſe Frage ſich eine lebhafte Debatte zwiſchen 


den Abgg. v. Eynern, Richter, Graf Limburg⸗Stirum, 
Rickert, v. Kardorff, Frhr. v. Heeremann, Korſch, 


noblen Paſſionen, in Hazardſpiel und Bällen 
Wenn der große Rechtsgelehrte auf dem einen oder 
anderen dieſer beiden Bälle geweſen, hätte er aus 
dem Luxus, der ſich hier entfaltet, das beſte Kapital 
für ſeine Behauptung ſchlagen können. 

Ueberhaupt erweiſt ſich der Tanz als ein ſehr 
vortreffliches Aushängeſchild für Ausſchreitungen jeder 
Art. Er bleibt vorläufig das beſte Mittel, Prunk zu 
entfalten und Schätze auszukramen. Das zeigte ſich 
3. B. auf einen Ball, welchen die Kirchen⸗Kolonie in 
Livorno im verfloſſenen Jahre veranſtaltete, auf die 
deutlichſte Weiſe. Er fand bei dem Führer derſelben 
ſtatt, und die Juwelenpracht der Theilnehmer ſtellte 
allein ein ſtattliches Vermögen dar. Von Seite des 
Hausherrn wurde nämlich jedem männlichen Ballgaſt 
eine Buſennadel, jeder Dame ein Armband beſetzt mit 
Edelſteinen überreicht. Während des Cottillons trabte 
ein weißer Eſel in den Saal beladen mit Körben von 
Camelien und Rojenbouget3, welche mit Atlasſchleifen 
in den Farben der Damentoiletten gebunden waren. 
Man ſchätzte die Koſten der Spielereien, welche allein 
zu dieſem Tanze aus Paris beſtellt worden waren, 
auf 15,000 Mark ... Aber noch übertriebener 
erſcheint ein Ball, welchen Paris im verfloſſenen 
Winter erlebt. Einen verzerrteren und abenteuer⸗ 
licheren Mummenſchanz wählte ſich bisher ſchwerlich 
ein Sterblicher, welcher das Bedürfniß fühlte, fein 
liebes Ich durch die Kreiſelbewegung des Tanzes hin 
und her zu drehen. Der Faubourg St. Germain 
veranſtaltete nämlich einen „Ball der Thiere.“ Die 
Prinzeſſin von Sagan, die Veranſtalterin deſſelben, 
empfing in dem farbenſchillernden Koſtüme eines 
Pfauen die Geladenen und nahm all die Huldigungen 
der Hunde, Bären, Löwen und Affen entgegen. 
Aehnlich war das ſchöne Geſchlecht in die Hülle von 
Schlangen, Pelikanen, Fledermäuſen und Meer⸗ 
ſchweinchen geſchlüpft. Kurz was da kreucht und fleucht 
unter der Sonnen — Alles war vertteten. Das 
Bürgerthum von Paris ſoll ſich weidlich luſtig ge⸗ 
macht haben über dieſe Menagerie blaublütiger Menſchen. 
Jedenfalls nur, wie dieſe meinten aus Zorn, daß es 
nicht ſelbſt auf einen ſo neuen Faſchingsſcherz verfiel. 
Denn in der Freude am Tanze ſind ſich alle Stände, 
alle Völker, ſoweit ſie einen gewiſſen Grad der Kul⸗ 
tur vertreten, völlig ähnlich. Für Ausſchreitungen, 
welche ein einzelnes Individiuum oder eine ganze 
Geſellſchaft ſich dabei zu Schulden kommen läßt, Be⸗ 
ſchränkungen oder gar Strafen feſtzuſetzen — derlei 
gehört in die Rumpelkammer der guten alten Zeit. 


Simon v. Zaſtrow, Frhr. v. Huene und Hobrecht 
entſponnen hatte, während welcher der iniſter 
Miquel erklärte, daß der Regierung ſehr an der 
ſchnellen Erledigung dieſes Geſetzes liege, wird gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und eines Theiles 
der Nationalliberalen die Ausſetzung der Berathung 
abgelehnt, ebenſo gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
der Antrag, die Gegenwart der Miniſter zu verlangen. 

Sodann wird gegen die Stimmen der Conſer⸗ 
vativen und eines Theiles des Centrums die Aus⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung beſchloſſen. Es folgt 
die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Auf⸗ 
hebung der durch die Verordnung vom 2. März 1868 
verhängten Beſchlagnahme des Vermögens Königs 
Georg. Abg. Richter erklärt ſich mit dem Princip 
der Vorlage einverſtanden, wendet ſich dagegen gegen 
die Form der Aufhebung. Die Vertrauensſeligkeit bei 
der Beſchlagnahme ſei ſo ſchmerzlich getäuſcht worden, 
daß die Ertheilung weiterer Vollmachten an die Re⸗ 
gierung bedenklich ſei. Da offenbar Ueberſchüſſe aus 
den Revenuen jetzt vorhanden, ſo würde eine Reſt⸗ 
verwaltung des Reptilienfonds entſtehen. Wer zahle 
die Penſion für den Kabinetsſecretär Meding? Die 
gegenwärtige Zeit ſei ſo reich an Ueberraſchungen, 
daß das Haus nicht in der Lage ſei, auf ſeine Rechte 
zu Gunſten der Krone zu verzichten. Finanzminiſter 
Miquel: Die Form der Aufhebung ſei bedingt 
durch kleine der Aufhebung entgegenſtehende geſchäft⸗ 
liche Hinderniſſe. Eine Aufhebung der Beſchlagnahme 
durch Geſetz würde das Inkrafttreten des Vertrags von 
1867 zur Folge haben. In einer Commiſſion werde die Re⸗ 
gierung über die Verwendung der Gelder keine Auskunft 
geben. Zur Auslieferung der 16 Millionen Thaler 
ſelbſt ſei die Zuſtimmung des Landtages erforderlich. 
Abg. Frhr. don Heeremann hält commiſſariſche 
Berathung für nicht nothwendig und ſtimmt dem 
Geſetzentwurfe zu. Abg. Krauſe erklärt, ſeine Partei 
ſtimme ebenfalls dem Geſetze zu, da aber bei einem 
Tbeile derſelben Zweifel über die Zweckmäßigkeit der 
Aufhebung durch Verordnung herrſche, ſo halte er 
Commiſſionsberathung für nöthig. Abg. Graf Lim⸗ 
burg-Stirum ſtimmt dem Vorredner zu und hofft 
aus der Commiſſionsberathung Erſparung unnützer 
Debatten im Haufe. Dem Antrage auf Commiſſions⸗ 
berathung ſchließen ſich die Abgg. Tzſchoppe und 
Sattler an, worauf gegen die Stimmen des Centrums 
die Vorlage an eine beſondere Commiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen wird. Ein Antrag des Abg. 
Richter, die folgende Berathung über den Geſetzentwurf 
betr. die Sterbe⸗ und Gnadenzeit bei Pfarrſtellen ac. 
wegen der Abweſenheit des Kultusminiſters abzu⸗ 
ſetzen, wird abgelehnt; die Vorlage wird, nachdem 
Abg. Richter wegen deſſelben Grundes die Nicht⸗ 
theilnahme der freiſinnigen Partei an der Berathung 
deſſelben erklärt und Abg. Bachem mitgetheilt hatte, 
daß das Centrum nur an der Abſtimmung, nicht aber 
an der Berathung der Vorlage als einer inneren An⸗ 
gelegenheit der evangeliſchen Kirche theilnehmen werde, 
in zweiter Berathung ohne Debatte angenommen. 
Die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer 
für 1890 —91 wird der Rechnungscommiſſion über⸗ 
wieſen. Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr. Denk⸗ 
ſchriften über den Dortmund⸗Ems⸗Kanal und über die 
Oderkanaliſirung in Breslau. 


Schluß 15 Ur. 
Politiſche Tagesüberſicht. 


Inlan — 
erlin, 21. März. 
= Sechzehn Mann des Militär⸗Verelns „Kampf⸗ 
5 10 ae elpzig überbrachten dem Fürſten 
res Vereins und wurden bei dieſer Gelegenheit vom 
Fürſten überaus herzlich ige Der Fürst hielt 
77 Rede, in welcher er u. A. ſagte „der Prophet 
90 8 nichts in ſeinem Vaterlande,“ mit Bezug auf 
50 ympathie, — Bezeugungen, die der Fürſt vom 
5 ande erhält. Der Fürſt ſah wohl aus und war 
. Laune. Auf alle Anregungen ging er mit 
e Scherz ein. Erſt kürzlich habe er 
1 7 5 Francisco eine Depeſche mit bezahlter 
he ur wort erhalten. In dieſem Telegramm habe 
a Kia ec ne 10 um dle Erlaubniß 
ſeinen € o taufe ürfen. 
Selbſtverſtändlich habe er dem Mam leine aufm 
mung und feine Freude über den Fall mitgetheilt. 
i ae wird in Altona der Jahrestag 
— nverleibung Schleswig - Holfteing feſtlich 
egangen werden. Fürſt Bismarck auf deſſen 
Erſcheinen man rechnete, hat abgeſagt. Auf dem 
= et W e ee auf den Kaiſer, 
age g Steveking auf Schleswig⸗Holſtein 
öln, 21. März. Der „Kölni 4 
zufolge werden bei den Snduffriemerten Er t8 
darüber angejtellt, ob Arbeiter⸗Entlaſſun Eu 
ſtattgefunden haben und in welchem Umfang weicher 
Nationalität die entlaſſenen Arbeiter angehören 56 50 
der nächſten Zeit Entlaſſungen bevorſtehen, ob Lohne 
5 8 5 Jie „ln. g ſind und in welchem Um⸗ 
— Die „Köln. Ztg.“ theilt den 1 
gangenen Beſchluß des Landgerichts mit, ne 
von der Staatsawaltſchaft gegen fie erhobene Ankla 
wegen Majeſtätsbeleidigung a b gelehnt wird. 3 
München, 21. März. Kammer der Abge⸗ 
ordneten. Beim Poſtetat erklärte Miniſter vor Crails⸗ 
heim eine Herabſetzung der Telegraphengebühr für 
unthunlich. Die Erfüllung der Wünſche betreffs 
fakultativer Packetzuſtellung und Errichtung höherer 
e ie gegenwärtig unmöglich. Die 
Kuh Ni, ür „ wäre 
* Hamburg, 21. März. Die i { 
lichen Gerüchte über die Demiſſion des Su 11 Er 
Ballin der Hamburgiſch⸗Amerikaniſchen Packeifabrt 
Aktiengeſellſchaft entbehren nach Mittheilungen aus 
beſter Quelle jeder Begründung. 


Auslaud. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 21. März. Gra 
Kalnoky begiebt ſich heute an das Hoflager in Peſt. 
Die „Politiſche Korreſpondeuz“ erfährt aus Athen, 
daß König Georg in dieſem Jahre auf ſeine Sommer- 
reiſe verzichten und an der Feier der goldenen Hoch⸗ 
ane däniſchen Königspaares nicht theilnehmen 

werde. 
Peſt, 21. März. Abgeordnetenhaus. Bei der 
heutigen Fortſetzung der Adreßdebatte erklärte der 
Finanzminiſter Wekerle das Programm der Unab⸗ 
hängigkeitspartei für undurchführbar, eine Verwirk⸗ 
lichung deſſelben würde Ungarn auf das Niveau eines 
Staates fünften Ranges herabdrücken. Unter Hin⸗ 
weis auf die finanziellen und wirthſchaftlichen Erxrungen⸗ 
ſchaften der letzten Jahre wies der Miniſter den 
Vorwurf wirthſchaftlicher Abhängigkeit Ungarus von 
Oeſterreich zurück. — Der König von Rumänien hat 
dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Szapary 


das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft | R 


das Großkreuz des Ordens zum „Stern von 
Rumänien“ verliehen. — Der Reichstagsabgeordnete 
Geza Eoetvoes hat ſich erſchoſſen. 

Griechenland. Athen, 21. Marz. Von gut 
unterrichteter Seite wird verſichert, daß die Auflö⸗ 
fu 5 g der Kammer nächſten Donnerſtag erfolgen 
werde. 

Rumänien. Bukareſt, 21. März. Bei der Ent⸗ 
gegennahme der Adreſſe der Kammer bemerkte der 
König, die Kammer erfüllte ihre eigentliche Miſſion, 
wenn ſie alle ihre Anſtrengungen den großen Inte⸗ 
reſſen des Landes zuwende und die Regierung unter⸗ 
ſtütze. Die Königin ſei, wenngleich ihr Geſundheits⸗ 
zuſtand ſie noch fernhalte, doch mit ihm dem Könige, 
einig in den Gefühlen für das Glück und die Größe 
des Vaterlandes. 

Bulgarien. Sofia, 21. März. An Stam⸗ 
bulow gelangen täglich maſſenhafte Kundgebungen, 
namentlich von Oſtrumelioten, worin die Regierung 
zur Einberufung der großen Sobranje betreffs Un⸗ 
abhängigkeitserklärung des Fürſtenthums 
aufgefordert wird. In einem am Sonnabend abgehal⸗ 
tenen Miniſterrathe wurde auf Anregung des Mi⸗ 
niſters Salabaſchew, eines geborenen Oſtrumeliers, 
dieſe Frage erörtert, aber über den Antrag Stambu⸗ 
lows und Natſchewitſchs wieder abgeſetzt. Bei dieſer 
Gelegenheit hielt Stambulow eine glänzende Rede, 
welche demnächſt auszugsweiſe in der Zeitung „Swo⸗ 
boda“ erſcheint. 

Frankreich. Paris. 21. März. Der neuer⸗ 
nannte engliſche Botſchaſter Marquis of Dufferin 
überreichte heute dem Präſidenten der Republik in 
feierlicher Audienz ſein Beglaubigungsſchreiben und be⸗ 


zeichnetees dabei als ſeine Aufgabe, mit allen Kräften die 


guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und England 
zu pflegen. Präſident Carnot verſicherte dem Bot⸗ 
ſchafter ſeine Unterſtützung bet der Erfüllung dieſer 
Miſſion. Deputirtenkammer. Die Budgetvorlage 
kam heute zur Vertheilung. Die Einnahmen ſind mit 
3 348 158 622 Fres., die Ausgaben mit 3 347 691 588 
Fres. eingeſtellt. Der Ueberſchuß beträgt 467 134 


cs. 

i Ruſßzland. Petersburg, 21. März. Nach amt⸗ 
licher Veröffeutlichung werden die ausländiſchen 
Gaben für die Bevölkerung der vom Mißwachs bes 
troffenen Gegenden zollfrei durchgelafien, wenn 
dieſelben an die Provinzialbehörden oder lokalen Hilfs⸗ 
comité's adreſſirt find. — Der neue Verkehrsminiſter 
Witte verfügte die Penſionirung von 1 

hohen Beamten ſeines Minſſteriums. 3 Beamte 
wurden wegen nachgewieſener Beſtechung entlaſſen. 


— — 


Hof und Geſellſchaft. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers werden, ſei es aus Unkenntniß oder in 
beſtimmter Abſicht, wieder allerhand vollſtändig halt⸗ 
loſe Gerüchte verbreitet. Insbeſondere wird die Reiſe 
nach Hubertusſtock in ungünſtiger Weiſe gedeutet. 
Demgegenüber kann feſtgeſtellt werden, daß nach 
Mittheilungen von abſolut einwandfreier Seite das 
Befinden des Kaiſers keinerlei Anlaß zu irgend welchen 
beunruhigenden Vermuthungen giebt. Der Kaiſer 
leidet noch von ſeiner jüngſten Erkältung her an 
jenen unangenehmen Nachwirkungen, welche in unſerer 
influenzareichen Zeit faſt Jeder an feinem eigenen 
Leibe erfabren hat. Insbeſondere tft ein hartnäckiger 
Katarrh zurückgeblieben, deſſen raſche und gründliche 
Heilung nach Anſicht der Aerzte nur durch Luft⸗ 
veränderung zu erzielen iſt. Die Abreiſe war deshalb 
mebrere Tage vor Ausbruch der politiichen Kriſis 
feſtgeſetzt, und die Aerzte wünſchen, daß der Kaiſer 
noch bis Ende der Woche in möglichſter Stille und 
uhe in Hubertusſtock verbleibe und ſich möglichſt 
viel in friſcher Waldesluft bewege. 

„Karlsruhe. 21. März. Der Großherzog hat 
in Folge eines Erkältungszuſtandes die Betheillgung 
an der heutigen Beiſetzung des Fürſten Karl Egon 
zu Fürſtenberg in Donaueſchingen aufgegeben. 


—ͤ — — — —-— — — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

„Danzig,, 21. März. Die Kreuzer⸗Corvette 
„Prinzeß Wilhelm iſt geſtern früh, der „D. Ztg.“ 
zufolge, auf der hieſigen Rhede eingetroffen und vor 
dem Neufahrwaſſerer Hafen vor Anker gegangen. 
Einige Offiziere und Kadetten ſowie eine Anzahl 
Mannſchaften waren geſtern bereits an Land be⸗ 
urlaubt und beſuchten die Stadt. — Der größte 
Kauffahrteidampfer, der bis jeßt unſern Hafen beſucht 
hat, dürfte wohl der „Juſtin“ aus London ſein, 
welcher gegenwärtig am Holm liegt, um nach Eng⸗ 
land Holz zu laden. Derſelbe iſt auf 2200 Reglſter⸗ 
tons vermeſſen. — Noch in der allernächſten Zeit ſoll 
mit dem Bau der neuen Huſaren⸗Kaſerne bei Leg⸗ 
ſtrieß begonnen werden. 

* Dirſchau, 21. März. Dem Vernehmen nach 
hat der Ober⸗Präſident welcher dem Antrage auf Ver⸗ 
ſtaatlichung des hieſ. Realprogymnaſiums ſympathiſch 
gegenüberſteht, zur weiteren Förderung dieſer An⸗ 
gelegenheit einen Beſuch Dirſchaus in Ausſicht geſtellt. 
— Am geſtrigen Sonntage fanden auf der hiel. 
Natural⸗Verpflegungsſtation 42 Perſonen Aufnahme. 
— Der vor Kurzem unter Mitnahme einer größeren 
Summe Geldes flüchtig gewordene Kellner des Gie⸗ 
ring'ſchen Hotels iſt am Sonnabend der „Dſch. Ztg.“ 
zufolge verhaftet und dem hieſ. Amtsgericht zugeführt 
worden. — Die geſtrige Wiederholung der Oper 
„Martha“ fand vor wiederum vonſtändig gefülltem 
Hauſe ſtatt. — Für den Kreis Dirſchau ſtellt ſich das 
Soll der Einkommonſteuer nach der jebt abgeſchloſſenen 
Veranlagung pro 1892—93 auf 74,852 M. leinſchließ⸗ 
lich der 34,000 M.; welche von der Stadt Dirſchau 
aufkommen). Im Vergleich zum Vorjahr kommen 
demnächſt ca. 10,000 M. mehr auf. 

§ Marienburg, 21. März. Die uns kürzlich 
von einem Correſpondenten zugegangene Nachricht, 
daß ein Beſitzer aus der Umgebung in einem Anfalle 
von Geiftesgeftörtheit zweimal einen Revolver gegen 
ſeine Stirn abgefeuert hat, berichtigt jetzt ein Herr 


— 


E. aus Stadtfelde in einem Schreiben an uns 


dahin, daß er nicht geiſtesgeſtört, dies auch niemals 


fl gewejen und daß der Schuß, der die Kopfhaut über 


dem rechten Ohr durchſchlug, zufällig losgegangen iſt. 
ER: arienburg, 21. März. Der Kreishaushalts⸗ 
a 1 des Kreiſes Marienburg pro 1892—93 
1. em Kreistage am 30. d. M. berathen werden 

70 et = Einnahme und Ausgabe mit 1,177,20 
34 800 Mr e Einnahmen des Ordinarius betragen 
dar des Extraordinarlums 849,900 Mark, 
Aud zu erwartenden Antheil des Kreiſes aus den 
Mn . ciolhafttigen Zöllen pro 1891—92 100,000 

ark. An Ausgaben find u. a. verzeichnet: Koſten 
der Naturalverpflegeſtationen im Kreiſe 4100 Mark 
dem Waiſenhauſe in Neuteich 1000 Mk., Provin tal- 
ebgaben 51,037 Mark. — Ein Schauſpfel 71 9 75 
Art wie es hier noch niemals zu ſehen war, wird für 
Mitte Mai der „Nat. Ztg.“ zufolge in Ausſicht 
geſtellt. Es beabſichtigen nämlich die berühmten 
Aeronauten Geb. e mittels ihres Feſſel⸗ 


Luftballons einen Aufſtieg und darnach 
Verſuche mit dem Fallſchirm zu veranſtalten. 
Als Schauplatz für dieſes intereſſante Experiment iſt 
die große Wieſe im Burggarten in Ausſicht genommen. 

* Tiegenhof, 21. März. Die letzte Sitzung der 
hieſigen Stadtverordneten war inſofern von beſonde⸗ 
rer Wichtigkeit, als in derſelben die vom Magiſtrat 
vorgeſchlagene Weiterentwickelung der hieſigen latein⸗ 
loſen höheren Bürgerſchule beſchloſſen wurde. 

E. Schöneck, 21. März. Fräulein Ida Rennwanz 
von hier beabſichtigt am 1. April d. J. hierſelbſt einen 
Kindergarten zu eröffnen. 

[=] Krojanke, 21. März. Der Arbeiter Priebe 
von hier, der bei dem Gaſtwirth S. Meyerhardt in 
Arbeit ſtand, hat Letzterem Poſten von 13 Wispel 
Roggen und 6 Ctr. Hafer geftohlen. In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag, als der Dieb wieder 
die Leiter zum Getreideboden beſteigen wollte, wurde 
er von dort logirenden Gäſten bemerkt und ver⸗ 
trieben. Sein Arbeitgeber maß ſogleich den Ge⸗ 
treidevorrath nach, wobei ſich obiges Mindermaß 
berausſtellte. Bei der ſofortigen Verhaftung des 
Diebes war die Frau des P. geſtändig und erzählte 
auch, daß das geſtohlene Gut abwechſelnd hier und 
in Flatow verkauft worden ſei. — Der auf den 
25. März zu Flatow anberaumte Holzverkaufstermin 
wird ſchon am Tage vorher, am 24. März daſelbſt 
ftattfinden. — Gelegentlich des diesjährigen Muſte⸗ 
rungsgeſchäfts werden Anmeldungen derjenigen 
jungen Leute, welche in eine Unteroffizierſchule 
bezw. Unteroffizier⸗Vorſchule eingeſtellt zu werden 
wünſchen, in unſerm Orte am 19. April er. im 
Sonnenſtuhl'ſchen Hotel entgegengenommen. 

* Bartenſtein, 19. März. In der letzten 
Strafkammerſitzung wurde der Maurergeſelle Alsguth 
hierſelbſt wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Thorn, 21. März. Einen groben Exzeß ver⸗ 
übte geſtern ein Infantriſt, der augenſcheinlich be⸗ 
trunken war. Er inſultirte auf gröblichſte Weiſe die 
vorübergehenden Paſſanten. Schließlich wurde er der 
„T. O. Ztg. zufolge von zwei Soldaten ergriffen und 
zur Haft gebracht. 

„ Bromberg, 21. März. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde in geheimer Sitzung dem 
Oberbürgermeiſter Braeſicke als Vertreter unſerer 
Stadt im Herrenhauſe die Summe von 600 Mk. 
bewilligt. Seinem Vorgänger, Oberbürgermeiſter 
Bachmann, wurden keine derartigen Vertretungskoſten 
bewilligt, obſchon er darum nachgeſucht hatte. 

* Jablonowo, 17. März. Eine höchſtſonder⸗ 
bare Wette iſt hier zwiſchen drei Herren zu Stande 
gekommen, welche unter Umſtänden durch richter⸗ 
lichen Spruch gelöſt werden dürfte. Zwei Herren 
ein Fabrikbeſitzer W. und ein Mühlenbeſitzer Z., wet⸗ 
teten mit dem Kaufmann L., des Letzteren eiſernes 
Geldſpind ohne fremde Hilfe und ohne das Geldſpind 
zu beſchädigen, in der Nacht von 32 Uhr nach der 
vom Hauſe des L. ca. 2 Km. gelegenen Wohnung 
des W. zu ſchaffen und damit bis 5 Uhr früh fertig 
zu fein. Werden dieſe Bedingungen erfüllt, dann be- 
halten W. und Z. das Geldſpind, andernfalls erhält 
L. 180 Mk und ſein Geldſpind. Die Herren W. 
und Z. haben nun auch das Geldſpind ca. 300 Mtr. 
getragen, gekantet ꝛc., alsdann holten dieſelben ſich 
ein Brett, banden einen Strick an ein Ende deſſelben 
legten das Geldſpind aufs Brett und nun gings 
famos bis zur Wohnung des W. Dort angekommen 
wurde das Geldſpind aufgeſtellt, W. und Z. ſetzten 
ſich oben darauf und rauchten gemüthlich eine Cigarre. 
Nun kommt aber das Nachſpiel, L. behauptet, er 
hätte unter fremder Hilſe überhaupt jedes Hilfsmittel 
gemeint, welches die Fortſchaffung erleichtere, Außer⸗ 
dem ſoll das Spind auch beſchädigt ſein. Auf den 
Ausgang iſt man hier ſehr geſpannt. Es iſt doch zu 
ſehen, daß manche Menſchen noch gute 18 haben. 

r. B. 


* Pr. Holland, 21. März. Am vergangenen 


Sonnabend fand in dem feſtlich geſchmückten Saale 


des Herren Kirſten die Feier des 11. Stiftungsfeſtes 
der hieſigen Volksliedertafel bei ſehr zahlreicher Be⸗ 
theiligung der Mitglieder und eingeladener Gäſte 


tatt. 
f (2b) Chriſtburg, 21. März. Der heutige Jahr⸗ 
markt war von Verkäufern nur ſehr ſchwach beſucht, 
weil noch in zwei Nachbarſtädten gleichfalls Markt 
abgehalten wurde; an Käufern fehlte es nicht und 
können die anweſenden Verkäufer mit ibren Einnahmen 
ſehr zufrieden ſein. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt 
entwickelte ein reges Bild, indem ſeit vielen Jahren 
der Auftrieb nicht ſo ſtark war wie an dieſem Markte. 
* Königsberg, 21. März. Nach zuverläſſigem 
äußerem Vernehmen beträgt die Zahl derjenigen Per⸗ 
ſonen in hieſiger Stadt, welche zur Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung ihr Einkommen auf 40,000 Mk. jährlich 
und darüber angegeben haben, bis jetzt 50. Unter 
dieſen ſind 10 Glückliche, welche ein Einkommen von 
mehr als 100,000 Mk. jährlich haben. Unſere Stadt 
beſitzt ſomit ein volles halbes Hundert Millionäre. 
* Ans Littauen, 21. März. Der Gutsbeſitzer 
W. zu Neuwide hatte ſich kürzlich an einem im 
Stiefel hervorſtehenden Nagel den Fuß verletzt, ohne 
die kleine Wunde zu beachten. Erſt als ſich die 
Wunde arg verſchlimmert hatte, wurde ein Arzt zu 
Rathe gezogen, der cine Blutvergiftung feſtſtellte. 
Obwohl ſich Herr W. zur weiteren Behandlung in 
eine Klinik nach Königsberg begab, mußte der Fuß 
doch abgenommen werden. (G.) 
Nr > * 2 2 
Elbinger Nachrichten. 

Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
23. März: Wolkig, veränderlich, normale 
Temperatur, Niederſchläge, windig. 
24. März: Wolkig, Niederſchläge, normale 
Temperatur, lebhafte Winde. Sturmwarnung. 
25. März: Veränderlich. ziemlich milde, leb⸗ 
hafte Winde. Sturmwarnung 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 21. März. 
„[Zum Geburtstage Kaiſer Wilhelm I. 
Heute begehen wir in ſtiller Wehmuth Kaiſer Wil⸗ 
helms I. 96. Geburtstag. Der Tag, der ſonſt in 
allen Gauen des Vaterlands, in Stadt und Dorf, 
mit aufrichtigem Jubel gefeiert wurde, iſt, jeltdem der 
große Kaiſer aus dem Leben geſchieden, ein ftiller, 
ernſter Gedenktag geworden. Wieder tritt die milde 
Geſtalt des alien Kaiſers vor unſer Auge, der, ob⸗ 
wohl mit kriegeriſchem Lorbeer überreich geſchmückt, 
nicht müde ward, den Frieden zu wahren und zu er⸗ 
halten und die Wohlfahrt des Volkes zu fördern. 
Den Dank, der ihm hierfür gebührt, können wir in 
würdiger Weiſe nur dadurch bezeugen, daß wir ſein 


Werk mit allen unſeren Kräften, jeder an ſeinem 
Theil, ſchirmen, und daß wir kraftvoll darnach ſtreben, 
das, was ſchwer errungen ward, für alle Zeiten uns 
zu erhalten. 5 

„l Kaiſerfahrt nach Danzig.] Wir haben 
ſ. 8. ein Gerücht mitgetheilt, nach welchem der Kaiſer 
beabſichtigen ſoll, am 16. Mai an Bord des Panzer⸗ 
ſchiffes „Friedrich Karl“ eine Fahrt mit der ganzen 
Manöverflotte nach Danzig zu machen. Aus Kiel 
wird nun der „D. Z.“ geſchrieben: Die Anweſenheit 
des Flügeladjutanten Capitän zur See Frhr. Senden⸗ 
Bibran wird in Verbindung gebracht mit dem Beſuche 
welchen der Kaiſer im nächſten Monat mit der Flotte 
in Danzig zu machen beabſichtigen ſoll. Auf dem 
Flaggſchiff des Uebungsgeſchwaders, dem Panzerſchiffe 
„Friedrich Karl“, werden Vorbereitungen zur Auf⸗ 
nahme des Kaiſers getroffen, woraus geſchloſſen wird, 
daß der Kaiſer nicht an Bord der „Hohenzollern“, 
ſondern des „Friedrich Karl“ die Fahrt unternehmen 
wird. 

* Perſonalien beim Militär.] Der Premiere 
Lieutenant der Landwehr Domansky vom Land⸗ 
wehrbezirk Danzig iſt zum Hauptmann, die Seconde⸗ 
Lieutenants der Landwehr Borrmann und 
Schluecker, die SecondeLieutenants der Reſerve 
Gibſone vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment, Döring, 
Gaede und Hoffmann vom Grenadier-Regiment 
Nr. 5 zu Premier⸗Lieutenants ernannt. 

2 era | Pfarer Barkowski in 
Pr. Friedland iſt proviſoriſch zum Superintendenten 
der Diözeſe Schlochau ernannt. Zu der Diözeſe ge⸗ 
hören 24 Gemeinden, in welcher zur Zeit 12 Geiſt⸗ 
liche amtiren. Der praktiſche Arzt Dr. med. Bo hm 
zu Stettin iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Marien⸗ 
werder ernannt worden. 

* [Ein Stipendienausſchreiben] für Maler, 
Bildhauer und Architekten veröffentlicht der „Reichs⸗ 
Anzeiger.“ Die Bewerbung erfolgt durch Einſendung 
von ſelbſtſtändigen Werken preußiſcher Künſtler, deren 
Alter zur Zeit der Einſendung 32 Jahre nicht über⸗ 
ſteigen darf. Die Einſendungen werden angenommen 
durch die Königlichen Akademien von Berlin, Düſſel⸗ 
dorf, Königsberg und Caſſel, ſowie durch das 
Städel' ſche Inſtitut zu Frankfurt a. M. An dieſen 
Stellen findet durch eine von den betreffenden Kunſt⸗ 
anſtalten beſtellte Jury eine „Sichtung auf Zulaſſung“ 
ſtatt. Der Staatspreis beſteht in einer für Reiſe⸗ 
und Studienzwecke an Maler, Bildhauer und Ardıis 
tekten zu verleihenden Summe von jährlich 6000 Mk. 
nebſt 600 Mk. Reiſekoſten⸗Entſchädigung reſp. 3000 M. 
und 300 Mk. Reiſekoſten⸗Entſchädigung. 

» (Reichsgerichtserkenntniß. Hat der Erwer⸗ 
ber eines Grundſtücks eine auf demſelben haſtende, 
aber vom Gläubiger bereits gekündigte Hypothek in 
Anrechnung auf das Kaufgeld übernommen und hat 
der Veräußerer dem Gläubiger dieſe Schuldübernahme 
kund gethan, jo darf, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, IV. Civilſenats, vom 30. Nov. 1891, im Ge⸗ 
biet des preußiſchen Rechts der Gläubiger behufs Er⸗ 
haltung ſeines perſönlichen Forderungsrechts gegen 
den Veräußerer die Kündigung nicht zurückziehen, viel⸗ 
mehr muß er binnen 6 Monaten nach der Fälligkeit 
der Hypothek dieſe einklagen. In dieſem Falle fällt 
die dem Gläubiger geſetzlich eingeräumte einjährige 
Kündigungsfriſt. da bereits gekündigt, überhaupt fort. 

2 m Stadttheater] gelangte geſtern das 
Birch⸗Pfeiffer'ſche Effektſtück „Die Waiſe von Lowood“ 
zum Benefi; des Frls. Janzen zur Aufführung. 
Frl. Janzen, bei ihrem Auftritte mit ſtürmiſchem 
Beifalle begrüßt und mit einem prächtigen Qorbeer- 
kranze bedacht, hat als Jane Eyre das günſtige Ur⸗ 
theil, das wir über ihre Leiſtungen der letzten Zeit 
gefällt, vollauf beſtätigt. Mit feinem künſtleriſchen 
Verſtändniß wußte ſie die Demuth und den beleidig⸗ 
ten Stolz der Waiſe (im Vorſpiel) zu charakteriſiren 
und in dem Schlußdialog des Vorſpiels mit 
Mrs. Reeds bewunderten wir die dramatiſche Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit neben abſolut korrektem deklamatoriſchem 
Pathos. Im 2. Akte ſtand ihre Leiſtung in der 
Feuerſcene auf dem Höhepunkte, fiel jedoch im 3. Akte 
bedenklich ab, ſo daß der Schluß ziemlich wirkungslos 
blieb. Herr Hartig war im allgemeinen ein 
trefflicher Lord Rocheſter. Wir vermißten jedoch eine 
ſchärfere Charakteriſirung der allgemach aufkeimenden 
Liebe zu Jane. Gleichwie Frl. Janzen, wußte er in 
der Schlußſcene des 3. Aktes nicht die rechten Töne 
zu finden. Frau Paulmann ſpielte die Mrs. 
Reeds mit achtungswerthem Verſtändniß. Die übri⸗ 
gen Rollen waren befriedigend beſetzt. 

* [Gewerbeverein.] Die geſtrige Verſammlung 
wurde in Vertretung des Vorſitzenden, von Herrn 
Ingenieur Straube mit der Mittheilung eröffnet, 
daß die Keſſelheizerſchule des Vereins ihren Curſus 
in vergangener Woche beendet und daß die 28 Theil⸗ 
nehmer derſelben ſämmtlich ſich der Prüfung unter⸗ 
worfen und dieſelbe auch beſtanden haben. Ferner 
wird mitgetheilt, daß mit dieſer Verſammlung die 
Vortragsabende in dieſem Winter ſchließen und 
daß am nächſten Montag eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtattfindet, in welcher u. A. über die 
Unternehmungen des Vereins im Sommer Beſchluß 
gefaßt werden ſoll. Hierauf erhält Herr Gasdirektor 
Gellendien das Wort zu ſeinem Vortrage über 
Blitzableiter. Der Redner läßt ſich zunächſt über die 
Entſtehung des Donners und Blitzes aus und theilt 
die verſchledenen Anſichten und Erklärungen darüber 
mit. Neu iſt die Anſicht des Civil⸗Ingenieurs Lud⸗ 
wig Grabau, früher Ober⸗Ingentleur des ſſel⸗ 
überwachungsvereins zu Hannover, der ſich darüber 
in der Zeitſchrift des Vereins Deutſcher Civil⸗ 

ngenieure Jahrgang 1890 näher ausläßt. Die 
Gefährlichkeit des Blitzſchlages hat in Deutſchland in 
den letzten 30 bis 40 Jahren bedeutend zugenommen. 
In der Zeit von 1850 bis 1880 hat ſich die Gefahr 
um das Dreifache vermehrt und wird der durch 
Blitzſchlag entſtandene Schaden auf jährlich acht 
Millionen Mark veranſchlagt. Von einer Million 
verſicherter Gebäude in Deutſchland wurden durch⸗ 
ſchnittlich 188 vom Blitz getroffen und beſchädigt. 
Die Gefahr wird bedingt durch die Lage der Gegend, 
die Lage der Gebäude und der Terrainbeſchaffenheit 
der näheren Umgebung, der Höhe der Gebäude, 
Bauart derſelben und der in der Nachbarſchaft be⸗ 
findlichen Gegenſtände, welche den Blitz anziehen. 
Redner geht hierbei näher auf das Verhältniß der 
verſchiedenen Blitzgefahren ein. Die Telegraphen⸗ 
und Telephonleitungen ſind ganz bedeutende Blitz⸗ 
ableiter, und je mehr Drähte unmittelbar zuſammen 
ſind, deſto größer iſt die Sicherheit. Der Erfinder 
des Blitzableiters iſt bekanntlich Benjamin Franklin. 
Redner führt im Einzelnen deſſen Verſuche und 
Erfindung ſpeziell aus. Man kennt zwei Syſteme, 
das Gay⸗Luſſac'ſche und das Melſen'ſche, welche beide 
vom Redner näher beſchrieben werden. Erſteres iſt 
beſonders in Deutſchland und überhaupt eingeführt 
und hat ſich ſehr gut bewährt. Das letztere hat viele 
Gegner und ſoll ſich erſt bewähren. Als Leitungs⸗ 
ſpitze iſt Platina das beſte, da es aber zu theuer iſt, 


ichkeiten des Großherzogs von] rariſchen reife in Deutſchland bewegen, glauben wir 

ee een ſicher zu jein, daß das gewandt und unterhaltend ge⸗ 

So oft die herrſchende Unſitte], gebrauchte | ſchriebene Buch welteſte Verbreiterung finden wird, 

Papierreſte namentlich ſolche, die zum Einwickeln von und wir können deſſen Lektüre nur angelegentlichſt 
Viktualien gedient haben, einfach auf die Straße zu empfehlen. 


Loco contingent irt. 60,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 41, 


’ * " 


fo hat man kupferne Spitzen mit einer Platinahülſe 
oder kugkep gegen Spitzen, welch' letztere ſich 
beſonders bei kleinen Anlagen gut bewährt haben. 
In neuerer Zeit hat man Spitzen aus Kohle an⸗ 
gewandt und haben ſich dieſelben gleichfalls bewährt. 


Berlin, 20. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Redner ſchildert weiter die Erweiterung und die werfen, auch ſchon gerügt worden iſt, ſo iſt eine Ab⸗ 5 Im „Modernen Verlag“ in Berlin erſcheint gegen⸗ 5% ct. Oidreußt g Pfandbriefe vom 85 * 
erfolgreiche Verwendung der Blitzableiter auf Schiffen | Hilfe hierin bis jetzt doch nicht erzielt worden. Täg⸗wärtig eine Zeitſchrift „Die Schmach des Jahr⸗ 31? pt. ehren e Mianbdbriefe . 95,20 95.00 
jomie bie verſchiedene Wirkung der Seitungen und lich kann man ſech auf einem Spagiergange durchdie hunderts, eine Herbmonatsichzift zur Bekämpfung Heſterreichſſche Goldrent . .o. x. 94,80| 94,60 
deren Prüfung und kommt zum Schluß Er die] belebteſten Straßen der Stadt nach wie vor von dem des Antiſemittsmus, die, von dem bekannten 4 pt. Ungarische Goldrente . . | 9190| 92.20 
Frage, ob es rathſam iſt die Gas⸗ und Waſſer⸗ Umherliegen, das Auge eines jeden Ordnungsliebenden | Schriftſteller Karl Schneidt a er ſehr inter⸗ Bester ſanknoten 2204,40 204,80 
leitungsrohre an eine vorhandene Blitzableiteranlage beleidigenden En pe a er Bapiejegen eſſante se zur Geſchichte dieſer dunklen Bes De — RER a 105 1857 
anzuſchließen. N - überzeugen. Es o oft darüber geklagt worden] wegung » 8 e eichsanleigihe „ 

näher en wil gn, ſſch besonders m8 wird aller Orten darüber geklagt, ſowohl in Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf die wöchent⸗ 


4 pCt. preußiſche Conſolns 106,40 106,50 
pCt. Rumänier . e 82,50 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 104,20 | 104,20 


Produkten⸗Börſe. 


großen, wie in kleinen Städten, daß es wunderbar lich erſcheinende humorlſtiſche Zeitſchrift „Unſere 
iſt, wenn man nicht ſchon längſt auf Abhilfe in dieſer[ Geſellſchaft“ aufmerkſam zu machen. Was ſich 
Beziehung gedacht hat. Warum richtet man nicht auf | die Redaktion zur Aufgabe geſtellt hatte, iſt erreicht. 
Plätzen, an geräumigen Straßenkreuzungen große | „Unſere Geſellſchaft“ präjentiert ſich als ein in jeder 


der Verein deutſcher Gas⸗ und Waſſerfachmänner, 
ſowie der Elektrotechniſche Verein eingehend beſchäf⸗ 
tigt. Letzterer erklärt ſich unter allen Umſtänden für 
den Anſchluß, erſterer dagegen nur bedingungs⸗ 


* 2 = ' Bad... eh 19.3. 20.[3. 
weiſe fü rage] Käſten ein, in die man bequem ſolche Straßenabfälle [Beziehung muſtergiltiges Witzblatt. Die Illuſtrationen] ut * 
, . ͤÜ-] ,, . Hehe 
die Anlage eines Blitzableiters dem betreffenden Ge⸗ gruben auf den Höfen, könnten ganz gejchmndvoll | beletriftifchen Zeitſchriften erſten Ranges anzutreffen Roggen anziehend. BER 

bäude wirklichen Schutz gegen Blitzgefabr?“ beant- ausgeſtattet fein und fo wohl den Plätzen, auf pflegt, und dabei iſt die Auswahl und Zuſammen⸗ April⸗ Mai 20000 200,50 
wortet Redner bejahend. An die intereſſanten Aus⸗ | denen fie ſtehen, zur Zierde gereichen. Auch in den | ſtellung ſowohl des Textes wie auch der Zeichnungen, Juni- Juli 197,00 194,50 
führungen ſchließt ſich die Frage an, ob es zwed= | Häuſerniſchen ſelbſt könnten derartige Ablagerungs⸗ von denen jede einzelne ein kleines Kunſtwerk iſt, ſo 8 215 Ang 23,50 23,50 
mäßig und rathſam, das neue Rathhaus hier mit ſtätten angebracht werden. 5 geſchickt und abwechſelungsreich getroffen daß jeder [Rübs ige A N 22 529 
Blitzableitern zu verſehen. Dieſelbe wird allgemein * [Reichen Kinderſegen] hat die Familie eines | Leſer ein inniges Dehagen beim Anſehen des Blattes Spiritus ha rer 
bejaht. Herr Matthias legt dann ein galvanifictes | biefigen Fabrikſchloſſers aufzuweiſen. Der Ehe ent⸗ | empfinden muß. Der Abonnementspreis beträgt pro a ; 1 


ſproſſen 16 Kinder unter welchen ſich 3 Zwillings⸗J Quartal Mk. 1,50. Beſtellungen werden in jeder 
pärchen befanden; vor kurzem ſtellte ſich nun wieder | Buchhandlung, ſowie bei der Expedition Berlin 8., 
ein Zwillingspaar ein. Am Leben ſind von dieſen] Neue Roß⸗Str. 23, die auch Probenummern bereit⸗ 
18 Kinder im ganzen 10. Von den 4 Zwilligspaaren] willigſt verſchickt, angenommen. £ 
find drei Paare am Leben. *» Dörpfeld. Das Fundamentſtück einer gerech⸗ 
* (Herr Paul Stolzenberg] und die Concert⸗ ten, gefunden, freien und frriedlichen Schulver⸗ 
ſängerin Frau Ella Geiger-Stolzenberg werden am [faſſung. (Verlag von F. Wiegand in Hilchenbach.) 
6. April in Tilſit im Saale der Bürgerhalle unter] Dieſe Schrift iſt nicht nur eine vollſtändige Mono⸗ 
Mitwirkung von geſchätzten Dilettanten ein Concert] graphie über die Schulgemeinde, ſondern ſie bringt 
geben. mit der Schulgemeinde, als dem Fundament der 
* (Die Weichſel] iſt geſtern bei Graudenz auf] Schulverfaſſung beginnend, alle wichtigen Fragen zur 
2,92 Meter geſtiegen, gegen 1.86 Meter am Sonn- Sprache, welche bei der Regelung der Schulverwaltung 
abend. Geſtern war noch ein Eisbrechdampfer mit] erwogen ſein wollen. Der Leſer, dem des Verfaſſers 
der weiteren Beſeitigung des Reſtes der Eispackung] Anſchauungen bisher fremd geweſen, wird förmlich 
beſchäftigt. Ein geringer Theil des polniſchen Eijes | überraiht ſein von der Fülle der neuen intereſſanten 
kommt bei Graudenz ſchon vorüber. Eine Gefahr,] Gedanken, welche ihm die Schrift zum Durchdenken 
daß das polnische Eis eine neue Stopfung bilden | darbietet. Projektirt find 4 Lieferungen zum Preiſe 
an 5 2 doch l . von 75 Pfg. und 1 Mk. 
ür alle Fälle bei Graudenz. ei Warſchau iſt die R f 
Schiffahrt vorgeſtern eröffnet worden. Bei Thorn Vermiſchtes. 
iſt der Eisgang ſtärker als vorgeſtern, das Waſſer iſt London, 16 März. Ein grauſiges Schau: 
dort auf 3.84 Meter geſtiegen. Bei Kurzebrack ift | ſpiel trug ſich Montag Abend in der Menagerie 
der Trajekt mit Prahm wieder aufgenommen worden.] von Wombwell u. Bailey zu, die gegenwärtig in dem 
Der Eisbrechdampfer „Oſſa“ fuhr geſtern Vormittag | Kohlenflecken Hednesſord ihre Vorſtellungen giebt 
von Dirſchau ſtromabwärts zur Strombereiſung nach] Der berühmte Thierbändiger Delia Montrano, ein 
dem Durchſtich bei Siedlersfähre. An Bord befan⸗ Neger, trat in einen großen Käfig, worin ſich drei 
den ſich die Herren Geh. Ober⸗Baurath Haagen, ruſſiſche Bären und eine Hyäne befanden. Auf 
Geheimrath Strombaudirektor Kozlowski, Waſſer⸗Bau⸗ dem ſchlüpfrigen Boden des Käfigs glitt er aus. Ein 
inſpektor Gersdorff und eine Anzahl höherer Beam⸗ allgemeiner Schrei des Entſetzens erhob ſich. Die 
ten der Regierung. Hyäne fiel zuerſt über ihn her, wurde jedoch ſehr bald 


noch mit einem beſonderen Ueberzuge verſehenes 
Drahtgewebe, welches in allen Farben zu haben iſt, 
vor. Daſſelbe fol als Oberlicht in dunklen Räumen, 
als Dach bei Veranden ꝛc. Verwendung finden und 
ſich ſehr gut bewähren. In London iſt eine 8000 
Meter lange Halle damit bedeckt. Der Quadrat⸗ 
meter koſtet 5,70 Mk. Die Sitzung wird dann ge⸗ 
ſchloſſen. 3 PER 
Auf Anordnung der königl. Direction 
für die Verwaltung der directen Steuern ſoll, wie 
die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, zu einer Probeeinſchätzung 
der Gewerbeſteuerpflichtigen auf Grund des im näch⸗ 
ſten Jahre in Kraft tretenden Gewerbeſteuergeſetzes 
geſchritten werden. 

*Die Vorführungen des Stiftungsfeſtes 
der Liedertafel] ſollten bekanntlich am Mittwoch 
Abend vor den Damen der Mitglieder wiederholt 
werden. Weil nun einer der Mitwirkenden in der 
Operette, Herr J., erkrankt iſt, findet dieſe Wieder⸗ 
holung nicht ſtatt. 

* (Vom Kriegsaviſo „Pelikan“.] Ein Privat⸗ 
telegramm des „Berl. Tagebl.“ meldet, daß der öſter⸗ 
reichiſche Marinecommandant Baron Sterneck ſich am 
Donnerſtag in Pola auf dem in Elbing erbauten 
Kriegsaviſo „Pelikan“ einſchiffte, um in den dal⸗ 
matiniſchen Gewäſſern das aus der Levante zurück⸗ 
gekehrte Geſchwader zu inſpiziren. Nachts erfolgte ein 
Bruch der Maſchine, das Schiff konnte nicht 
weiterfahren. Auf Hilfeſignale kam gegen Morgen 
der italieniſche Dampfer, „Principe Amadei“, der den 
„Pelikan“ nach Pola ſchleppte. 


Danzig, 21. März. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): unv., 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. —.— A, hellbunt inl. 
214 /, hochb. und ali inl. 215—218 4, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 215,— 4, Termin 
April⸗Mai zum Tranſit 126pfd. 177,— 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 177,00 A 

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco und. inl. 212 4 
ruſſiſch u. polniſch. zum Tranſit — 4, Regulirungs⸗ 
vr zum freien Verkehr 212,— 4, per April⸗ 

ai zum Tranſit 120pfd. 174,— A 


Viehmarkt. 

Berlin, 21. März. 65 5 Bericht d. Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3876 Rinder, 10898 Schweine, 
1890 Kälber und 8945 Hammel. — In Rindern 
ſchlepp. Geſchäft, es bleibt erhebl. Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 57—60, 2. Qual. 50—55, 3. Qual. 
42—48, 4. Qual. 3541 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief ſchlepp. und 
wurde nicht geräumt. Wir notiren für 1. Qual. 
5556, 2. Qualität 50—52, 3. Qualität 45—5ʃ, 
Bakonier 47—50 4 für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
Belle — 0 Dt 2. Qual. u 
3. Qual. 35— pro Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel ee flaue Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brachte 42 
bis 44, 2. Qual. 35 —40 §. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberger Productenbörſe. 


* (Geräucherte Dorſche] trafen geſtern in gro= | von den Bären vertrieben, die ſich die Mahlzeit nicht 19. I. 
([Zur Comeniusfeier.“ Eine Vorfeier findet, | ßer Quantität hier ein, welche von hieſigen Jiſchhänd⸗ | entgeben laſſen wollten. Das unglückliche, nur mit März. März. Tendenz 
wie wir bereits gemeldet haben, morgen, Mittwoch | lern ſofort aufgekauft, zum Verſande in Tonnen gepackt] einem Stock bewaffnete Opfer war gänzlich machtlos. M 4. 


Abends um 37 Uhr, in der Mennonitenkirche an der 


und nach auswärts verladen wurden. 
Reiferbahn ſtatt. Wie in Amſterdam und Narden 


3 dauert fünfzehn Minuten, ehe es dem ſchnell her⸗ 
* Polizeiliches.“ Am Sonnabend Abend wurde = nuten eh 


Weisen, Dochb,, 12576. 1202,50 202,30 Tußig 
beigeeilten Geſchäftsführer Frank Boſtock gelang, den Kid 


Roggen, 12 194,00 194,00 aber 


kirchliche Feierlichkeiten für Comenius ftattfinden, ein in der Leichnamſtraße wohnhafter Schlofjergefelle | wüthenden Thieren i u entreißen. Entjeß: J Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 do. 

ſo iſt der Charakter der Feier in unſrer Kirche eben. in einem Schanklokal der Köngsbergerſtlage mit lic fell, 55 zahlerschen Fanben He wurde de er, feinen 140,50 | 140,00 Mau. 
falls kirchlich, d. h. der Jubilar ſoll in ſeinem tief] Schnaps begoſſen und dann mit einer Flaſche be⸗Montarno nach dem benachbarten Hotel Angleſey Rübſen weiße Koch⸗ 153,00 153,00 unverändert 
innerlichen, von allem Confeſſionellen befreiten, reli⸗ arbeitet. Der Thäter iſt inzwiſchen in einem Arbeiter] überführt, wo er nach wenigen Su ſchrecklichen] Nu Ir 

giöſen Denken und Fühlen dargeſtellt werden, wie aus Pangritz Colonie ermittelt und zur Anzeige | Todeskampfes ſtarb. Spiritusmarkt 

dieſes ihm ſeinen heroiſchen Muth giebt, trotz aller | gebracht. — Heute Vormittag wurde ein hieſiger Charleroi, 21. März. Der Brand in dem x 


Danzig, 21. März. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 60,50 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt 59,75 Gd., —,— Br., pro nt April kontin⸗ 


Zimmergeſelle verhaftet, der in angetrunkenem Zu⸗Kohlenwerke von Anderlues ſcheint nunmehr 
ſtande den Verſuch machte, zu den Inſaſſen des | erfoichen zu ſein. Man wird heute Abend verſuchen, 


Aſylhauſes einzudringen. Als ein Hinzugerufener | die Lei taſtropbe Verunglückten 
Polizeibeamter ſeinen Namen feſtſtellen wollte, be⸗ ereus der bei der Kataſtroph 9 
* 


ſchimpfte er dieſen und verſuchte ſich auch der Arre⸗ 8 März. Der Walfiſchfänger⸗ 


tirung zu widerſetzen. Dampfer „T M 5 t in 
= : 2 „Tanahorn“, zu Gröns Etabliſſemen 
Schöffengericht zu Elbing. e ee it bah e e e 
Sitzung vom 22. März. Sturm . i avarie ge⸗ 
Der Schuhmachermeiſter Friedrich Herrmann, glitten Fan e Gunten e A 908d ihn 
Vorſtand des deutſchen Schuhmacher⸗Vereins, hat am] den ſich 20 bis 30 Perſonen 
12. Oktober 1891 in einer Rede den Poltzei⸗Com⸗ „Paris, 21 März. Es wurden drei nene 
miſſarius Schmidt beleidigt und dieſer hatte Strafe Exploſionsmaſchinen gefunden und dem ftädtlicen 
antrag geſtellt. Es iſt in dieſer Sache bereits einmal aboratorium übergeben. Bei dem verhafteten Re: 
verhandeit worden. Rechtsanwalt Stadthagen plais dakteur der anarchiſtiſchen Zeitung Pore Peinard 
dirte auf Freiſprechung. Die Amtsanwaltſchaft hatte | fand man einen ſinnreich conftruirten elektriſchen 
30 Mk. eventl. 5 Tage Haft beantragt. Die Strafe Zündappar at, welcher allen möglichen Maſchinen 
betrug 15 Mk. eventl. 3 Tage Gefängniß. Herrn angepaßt werden kann 
Kauer mann Schmidt ſteht die Veröffentlichung des * Die braſilianiſche Regi 
rkenntniſſes zu. — Wegen Entwendung eines Spa⸗ gefährliche 


gentirt —,— Br., 60,— Gd., locs nicht kontingentirt 
41, — Br., —,— bez., pro März nicht kontingentirt 
40,00 bez., —,— Br., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., 40,25 Gd. a 

Stettin, 21. März. Loco ohne Faß mit 50 .% 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 79 % Konſum⸗ 
fteuer 40,20, pro April⸗Mai 40,40, pro Aug.⸗Sept. 41,80. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 21. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,75, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,85. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,35. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß 27,75. Ruhig. 


Feier findet Sonntag Mittag 12 Uhr im Saale 
des kgl. Gymnaſiums ſtatt, und iſt zu dieſer Jeder⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 21. März, Morgens 8 Uhr. 


Beethoven. Die Geſänge werden vom Lehrerverein 
ausgeführt. 


läſſigt in 
*Die Wunden im nächſten Kriege.] Prof. erung vernachläſſig 


der öffentlichen ' 

Dr. von Bardeleben, der berühmte Chirurg, hat vor | zierſtockes aus dem Poſtgebäude erhält der Knabe Geſundheitspfle 1 8 a 3 find | Stationen. Barom. Wind Wetter 3 
einer erleſenen Geſellſchaft — man bemerkte die] Otto Kornblum einen Verweis. — Wegen Bedrohung | in den lebten 1 70 e 755 Perſonen am gelben. mm elſius 
Generale v. Verdy, v. Hahnke, die Profeſſoren] des Schiffers Arndt am 20. Mai wird der Schiffer Fieber geſtorben Arier der Beſatzung von 23 Kopenhagen 777 S halb bed. 2 

ergmann, Esmarch, Liebreich u. a. m. — in Berlin] Louis Käſelink mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft. Dampfern iſt die Epidemie ausgebrochen. Stockholm | 778 | ſtill buulkenlos 2 
einen intereſſanten Vortrag über die kriegschirurgiſche — Der Schlffer Franz Böhnert iſt beſchuldigt, Paris 19 Mär Die Banque des chemins Haparanda 774 ſtill poet —7 
Bedeutung der neuen Geſchoſſe gehalten. Wir werden, am 19. Oktober 1891 den Arbeiter Kretſchmann de fer et de Pant iſt mit 30 Mill. Frs. Petersburg | 175 | NO wolkenlos —4 
ſo führte der Redner aus, in einem zukünftigen] körperlich mißhandelt zu haben, und erhält 1 Woche Paſſiven verkracht. Die Activa betragen 50,000 Frs. Moskau 28. NWbbedeckt E 
Kriege nicht bloß eine größere Anzahl von Ver⸗ Gefängniß. — Die Fiſcher Gottfried Gnoyke, Der Verluſt trifft kleine Rentner und kleine Kauf⸗ Sylt 6 773 OSS wolkenlos 1 
wundeten überhaupt, ſondern auch eine größere Zahl] Ferdinand Hübert und Gottfried Hübert find leute. Der eine Director Namens Ducourreau, Smeg 9 — Sd 3 
unmittelbarer und ſofort tödtlicher Verwundungen zu beſchuldigt, am 18. November 1891 zur Nachtzeit auf nahm ſich das Leben. Zur Zeit umſtehen Tau⸗ Neufahrwaſf. 779 85 hebel 0 
erwarten haben, als bisher. Dagegen wird die] dem Haffe die Hölgerei ausgeübt und den Signalen] ſende von Gläubigern in lebhafteſter Erregung | Memel 1780 ſtill heiter 1 
Heilung für Diejenigen, welche verwundet, aber noch] des Fiſchmeiſters Klein nicht Folge geleiſtet zu haben. | die polizeilich geſchloſſene Bank in der Rue de Lone Paris 771 Sr wolkenlos 3 
lebend vom Schlachtfelde fortgeſchafft werden können,] Die Angeklagten beſtritten die Thäter geweſen zu] dres. 9 Karlsruhe 773 I wolkenlos 3 
gegen früher ſteigen. Ausgedehnte Zerſplitterungen] ſein. Die Amtsantwaltſchaft beantragt 50 Mk. für * Wien, 19 März. Ein Feſtungsartilleriſt München 775 ſtill wolkenlos 1 
der Knochen werden jeltener, engere Schußkanäle,] die Hölgerei und für nicht vorſchriftsmäßige Bezeich⸗ſchoß ſich in ſelbſtmörderſſcher Abſicht aus einem | Berlin 776 SO heiter 1 
welche der Verunreinigung weniger zugängig find, | nung, Nichtführung der rothen Laterne und Nicht⸗ Werndlgewehr ei Kugel durch die Bruſt. Die Ku- Wien 773 ſtill wolkenlos —2 
werden häufiger ſein. Einer erfolgreichen Tbütigkel! ſtreichen des Segels 25 Mk. Der Gerichtshof er⸗ gel durchbohrte der Kopf eines zweiten und den] Breslau A| 77 | SO wolkenlos — 1 
des Arztes wird ſich ein weiteres Feld öffnen. kannte auf je 75 Mk. Geldſtrafe eventl. 15 Tage Arm eines d itt Soldaten. Der Selbſtmörder | Nizza 771 D wolkenlos 6 

* Zu Ehren des ſcheidenden Domherrn | Haft. — Der oft vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm] und der am god 24 ſſene Soldat find todt, der Trieſt | 775 | O heiter 8 
Wagner] fand geſtern Nachmittag im Caſino ein Ho pp aus Möskenberg wird wegen Körperverletzung] dritte Soldat Ae 


Ueberſicht der Wiitterung. 
Auf dem ganzen Gebiete iſt der Luftdruc ungewöhn⸗ 
lich hoch und gleichmäßi rn Die Luftbewegung 
il allenthalben ſchwach vielfach herrſcht Windſtille. 
eberall iſt das Wetter heiter, trocken und außer über 
Europa, wärmer. 


Deutſche Seewarte. 
CFC. ĩð ³ꝛ·ꝛ• ]² ¹-ͥuʒ⁵ T 


u Das Preiswürdigſte m 
Buxkin⸗Stoff für einen anzen Anzug zu 
Mk. 5,85, Buxkin⸗Stoff für einen gan⸗ 

f zen Anzug zu Mk. 7,95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 
Depöt Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter ſoſort franco. Nichtpaſſendes wird 

zurückgenommen. 


tatt, das einen überaus animirten Verlauf 
En ban dem Diner betheiligten ſich außer Dom- 
herr Wagner noch die Herren Oberbürgermeiſter 
Elditt, Bürgermeiſter Dr. Contag, Commerzienrath 
Meters die Landräthe Etzdorf und e ee 
Direch tadträthe Hänſeler, Sallbach, . 5 ie Ps af, 
Brock e Nagel, Caplan Pfitzenreu 9 4 Bi eier 
Dr Hantel Adorf, Freysleben, Kanzle rath 9 F 

ze. Getoaſtet wurde von Herrn Ober 


Nee den Domherrn, vom Domherrn auf 
Be Nach 10 Pfarrer Preuſchoff und Rendant 


aufgehobener Tafel verblieben die 

Bier bis fut dem Beiſammenſein beim Glaſe 

„Nach einer enge im Caſino. 

ge 
Ausfüllung des Adreßraumes doch! 

nicht mehr zuläſſig. Die bandſchrif Poſtanweiſungen 


5 - i zuſätzlich beſtraft. — Der iſt ſchwer verwundet. 

eiter Augu ohlgemuth aus Pangritz⸗Co⸗ 5 1 

lonie, hier im Gefängaiß, ij OHG am 2. 8 Briefkaſten der Redaktion. 
nuar dem Ortsdiener Neumann dort mit Gewalt O.⸗Wolfs dorf. Die Klaſſenſteuer der 1. und 2. 
Widerſtand geleiſtet zu haben. Die Strafe betrug | Stufe ſſt ganz erlaſſen. Die Steuer der Stufen 3 
1 Monat Geſängniß zuſätzlich. — Der Schriftfetzer bis 12 für die Monate. Juli, Auguſt und September. 
Guſtav Witte, vorbeſtraft, erhält wegen Bettelns] Alle zu militäriſchen Uebungen eingezogenen Unter⸗ 
eine Boche Haft. offtztere und Mannſchaften find von der Klaſſenſteuer 


. jdbefteit ten, in welchen ſie 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. ſich ma den Moc ate befinden. 
8 Die n ch 8 A a ihre 

rager und ihre Ideen. n T. de wa. 
Deutſche, autoriſirte an von Hans Mona. Tele Ara mme⸗ 
Preis 1,50 ME. Verlag von Otto Salle in Braun-| Berlin, 22. März. Vorausſichtlich wird 
ſchweig. — Dieſes ſehr intereſſant und lebendig ge- | Pie Miniſterkriſis demnächſt ihre Löſung da⸗ 
ſchriebene Buch des in feinem Vaterlande hochge⸗ durch finden, daß Caprivi Reichskanzler und 
schätzten Seangofen, beſchäftigt ſich mit dem augen⸗ aber lg en Miniſter 5 en dent . 
1 1 U z 
des Adreßraumes der Poſianweſſungende Ausfüllung Aae land, tritt, Zeblig jedem das Amt als Kultus. 
Tinte erfolgen; die Verwendung bon Breit 5 England und Belgien, welches letztere wegen seiner] miniſter dier 
ſtiſt, Farbſtift u. |. w. iſt nicht ſtatthaft. ßen Arbeiterbevölkerung eine hervorragende Rolle Warſchau. 22 März. Waſſerſtand hente 

* [Der Anfang u: Er vorſtellungen 85 dieſer Bewegung ſpielt. Wyzewa befaßt ſich 3,20 Meter; fällt. 

it von heute ab auf 38 Uhr Abends ‚feftgejeßt | weniger mit den Theorien des Sozialismus, als viel⸗ =; 


worden. . mehm mit den Arbeiterführern, welche er nach den andels⸗Nachrichten. | 
* [Machdem die Aue 0 1 der aus in Eindrücken, die er theils in Unterredungen. Tele © aphiſche Börſenberichte. 

Rußland ausgewieſenen Juden Rußland nr ofen hat,] theils nach deren Vorträgen gewonnen hat, in packender Königsb 22. Mar Bon Portatius und 

fangen die Menoniten an, von n Frühzuge befasdita und glänzender Weiſe ſchildert. Für Deutſchland ge-] Grothe ae Bol Me 11. 965 Spiritus - Com- 

auszuwandern. In dem heutigen, pon bieſen Leuden langen die Geſtalten Bebel' s, Liebknecht's, miffions-Gejchäft.) ö 

ſich 4 Wagen vierter Klaſſe gefü tigen Couritzn Vollmar 3, Wille's und Werner 's zur Spiritus pro 10,000 LP/, excl. Faß. 

die bis Bremen fuhren, — Im 11 3 von Ru 1055 Darſtellung. Bei dem lebhaften Intereſſe für dieſe Tendenz: Unverändert. 

von Berlin reiſte der Großfürſt Sergiu ind J Fragen, welche augenblicklich die politiſchen und lite⸗ Zufuhr: —— Liter. 


wauren-Fabrik v. a 
Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frank⸗ 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in een 


Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. n 


. —. a = 
Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich 


bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt 
Notariell erwieſen.) 


— 


n, . 


Pohl & Koblenz Nachfigr. 


Eingang aller Neuheiten für die Frühjahrs-Saison 


in reichhaltigster Auswahl. 


Regenmäntel, Jaquettes, Umhänge, 


hervorragende Neuheiten in 


wollenen und seidenen Kleiderstoffen. 


Schwarze Kostüm -Stoffe 


in glatt und Fantasie-Gewebe. 


Me ——— 


AAA AAA AA A 


4 + 

4 Mabextradbier ) 
d der Ordensbrauerei Marienburg, b 
4 ärztlich empfohlen, 


ernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 
Evangel. lutheriſche Hauptkirche zu 
Mittwoch den 23. Mt 
och, den 23. Mä 
8 Uhr. ärz er., Abends 
Paſſions⸗Andacht. 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. 8 zu Heil. 
: en. 


. rei⸗Kön 
aa den 23. März, Abends 


Paſſions⸗ And 
5 nnen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 23. Mä 3 
mittags 4 Uhr. März er., Nach⸗ 
Paſſions-Anda 
Herr Fer Lei cht. 
Mittwoch, den 23. 2 i 
mittags A Uhr: März er. | Nach 
aſſions-And t. 
Herr wehe Böttcher. ach 
! ormirte Kirche. 
Mittwoch, den 23. Mi . 
mittags 3 Uhr: ärz er., Nach⸗ 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald 


Liederhain. 
Mittwoch, 23. März: 
Probe und Vortrag. 


Ortsv. d. graph. Berufe 1. Maler 


feiert Sonnabend, d. 26. d. M., fein 


Stiftungsfeſt 


i.d. Sälen d. Hrn. Wehser, Königsbergerſtr. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


 Behamutmadung. 


Zufolge Verfügung vom 11. Mä 

1892 iſt an bemfelben Tage 5 — 
Nr. 63 die Firma Pohl & Koblenz 
Nachfolger in Elbing, deren In⸗ 
haber die Kaufleute Arnold Leon- 
hard Waldemar Dan und Georg 
Ferninand Heyder waren, im 


Geſellſchaftsregiſter gelöſcht und unter | ft 


Nr. 873 dieſelbe Firma in Elbing und 
als deren alleiniger Inhaber der Kauf⸗ 
mann Georg Ferdinand Heyder 
in Elbing in das Firmenregiſter neu 
eingetragen. 

Elbing, den 11. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Dampfer „Maria“ nimmt Freitag, 
den 25. d. M., ſeine regelmäßige 
Tourfahrt zwiſchen Elbing, Alt Doll⸗ 
ftadt und Baumgarth wieder auf 

August Zedler. 


In Herr en-Garderobe — Anfertigung nach Maass — 


bieten wir das Neueste der Saison! 


= 5 8 = 535 | Kr 
Br 228 1 Er 2 . > 
Br Cr I a: N 2 N 8 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


Fleisch-Extract 
für jede Küche unentbehrlich. 


- — — 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. März 1892. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Eduard 
Knorr⸗Kl. Röbern mit Heinriette Neu⸗ 
hoff⸗Elb. — Factor Ferd. Potrawki⸗ 
Elb. mit Johanna Grutzeck⸗Elb. — 
Arb. Andreas Kluth⸗Elb. mit Auguſte 
Trapp-Elb. — Hausdiener Benjamin 
Braun⸗Elb. mit Juſtine Demke⸗Elb. 
Sterbefälle: früherer Chauſſee⸗ 
einnehmer Leonhard Retz, 83%, J. — 
Arbeiter Auguſt Neumann, 24 J. — 
Tiſchler Albert Ditſchreit 1 T. 7 J. 
4 M 


4 M. 
Tagesordnung 


zur 
Stadtperordnetenſitzung 
am 25. März 1892. 
1) Kämmerei⸗Haupt⸗Etat pro 92/93. 
2) Feſtſetzung des Prozentſatzes der 
Communalſteuer p. 1892/93. 

3) Die Gehaltserhöhung der Beamten 
und Förſter betr. Br 
4) Etat des Convent⸗Frauen⸗Stifts 

pro 92/95. 


5) Kämmerei⸗Baurechnungen p. 89/90 3 


und 90,91. 8 RE 

6) Die Gehaltserhöhung für Lehrer 
der Höheren Töchterſchule betr. 

7) Vertretung eines Hauptlehrers. 


8) Rechnung der II. Knabenſchule p. 
90/91 | 


9) Ablehnung eines Beiſitzers des Ge⸗ 
werbegerichts. 
Elbing, den 22. März 1892. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Stadtthenter in Elbing. 


Anfang ½8 Uhr. 
Donnerſtag, den 23. März 1892: 
Auf vielfeitiges Verlangen! 
Halbe Preiſe.) 

Bu Die Ehre. 
Schauspiel in 4 Akten von H. Suder⸗ 
mann. 


I —— 
Zuungsverſtrigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Elbing, 

Band IX. Blatt 109 auf den Namen 

des Korbmachermeiſter Ernst Lud«- 

wig Christian Popall einge 
te a Az, große Wunderberg⸗ 
. stil 

Elbing XII. N. re Gruudſtück 

am 3. Juni 1892, 

orm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichnet { 
an Gerichtsſtelle 25 enn Gericht, — 


W Zimmer Nr. 12, 
as Urtheil über die Erthe; 
des Zuschlags wird die Ertheilung 

am 7. Juni 1892, 

Vorm. 11 Uhr, 

daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 8. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


cond. 


für jeden Haushalt zu empfehlen, 
Das Beste ist stets das Billigste. 


an 1 
1 U f 9 n 
1 


8 


Bekanntmachung. 


Zur Erhaltung einer Ueberſicht über 
den Pferdebeſtand im Lande finden be- 
ſtimmungsmäßig in der Regel von 10 
zu 10 Jahren Vormuſterungen der 
ſämmtlichen Pferde durch Vormuſterungs⸗ 
kommiſſionen ſtatt. 

Für den Stadtkreis Elbing iſt hier⸗ 
zu au 


f 
Freitag, den 25. März er., 
von 8 Uhr Vorm. ab, 


— Kaufm. Wilhelm Winter 1 RE anberaumt, melcher auf dem 


einen Exercierplatze abgehalten 
werden wird. 

Die Vorführung der Pferde erfolgt 
in der Reihenfolge, daß zunächſt die⸗ 
jenigen aus dem 1. Polizeibezirk zur 
Muſterung gelangen, und alsdann die 
aus dem 2, 3. u. ſ. w. Polizeibezirk 
derzuführenden Pferde gemuſtert wer⸗ 
en. 


Die ſämmtlichen Pferdebeſitzer der 
Stadt Elbing werden hiernach aufge⸗ 
fordert, zur Vermeidung von Zwangs- 
maßregeln ihre ſämmtlichen geſtellungs⸗ 
pflichtigen Pferde zu der angegebenen 
eit auf dem bezeichneten Geſtellungs⸗ 
ka vorzuführen bezw. vorführen zu 
aſſen. 


Von der Geſtellung ſind ausge— 
ſchloſſen: 

a. Fohlen unter vier Jahren, 

b. Hengſte, 

©. Stuten, die entweder hochtragend 
oder noch nicht länger als 14 Tage 
abgefohlt haben 

d. Pferde, welche 
blind ſind, f 

e. Pferde, welche in Bergwerken 
dauernd unter Tage arbeiten. 

In den unter e bis e aufgeführ⸗ 
ten Fällen iſt eine von der Polizei⸗ 
verwaltung ausgefertigte Beſcheini⸗ 
gung vorzulegen. 

Von der Verpflichtung zur Vor⸗ 
führung ihrer Pferde find ferner aus⸗ 
genommen: 

1) Beamte im Reichs- oder Staats⸗ 
dienſte hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 
gebrauch, ſowie Aerzte und Thier⸗ 
ärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde, 

2) die Poſthalter, hinſichtlich der⸗ 
jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen zur Beförderung der Poſten 
fontraftmäßig gehalten werden 
muß. 

Es = hierbei noch ausdrücklich 
bemerkt, daß es ſich hierbei nicht um 
eine Aushebung der Pferde zum Militär⸗ 
dienſt handelt, ſondern dieſe Vormuſte⸗ 
rung lediglich den Zweck hat, die Zahl 
der vorhandenen kriegsbrauchbaren 
Pferde feſtzuſtellen. 

Elbing, den 12. März 1892. 


Der Oberbürgermeilter. 


Elditt. 
Kieler, vorzügl. 
0 1 
Spr otten, ſtets friſch, pro 
Kiſte M. 1,50, pro Pfd. M. 0,50, ver⸗ 
kaufen Frau Claas u. Frau Tols- 
dorf, Stand; Marktbrücke, gegen⸗ 
über der Staesz'ſchen Drogenhandlung. 


auf beiden Augen 


Beſtellungen für das II. Quarlal 1892 auf die 


Königsberger Parkunglche Zeitung 


nehmen alle Poſtämter Deutſchlands zum Preiſe von Mk. 3,75 entgegen. 
Behufs rechtzeitigen Empfanges iſt die Beſtellung bei der nächſten Poſtanſtalt 


möglichſt bald zu bewirken. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 11. März 
1892 iſt an demſelben Tage in das 
dieſſeitige Handelsregiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 205 eingetragen, 
daß der Kaufmann Carl Litt- 
schwager für ſeine Ehe mit Marie 
Hermine, geb. Braun, durch 
Vertrag vom 6 April 1883 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit dem Bemerken ausgeſchloſſen hat, 
daß das Vermögen der Frau die Natur 
des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 11. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Auf mein 


Ausidnitt-Inge 


von 


Manufaktur⸗ 
waaren 


mache beſonders aufmerkſam, in⸗ 

dem ich mein Rayon in 
Damen⸗Kleiderſtoffen 

mit den Neuheiten der Früh⸗ 

jahrs⸗Saiſon ergänzt habe. 

8 Vorherrſchend beliebt ſind jetzt 


5 engliſchen Stoffe 


im engliſchen Geſchmack, em⸗ 
pfehle dieſelben ſchon die Robe 
von 8,00 an, ferner einen Poſten 


heller moderner Kleiderſtoffe, 
ca. 300 einzelne Roben in ganz 
reiner Wolle unter Garantie 
des Guttragens, die Robe für 
2 M. 5,25, 
einen Poſten : 
dunkler Greizer Kleiderſtofe, 
ebenfalls ganz reine Wolle, 
Meter von 90 Pf. an. 


Elſäſſer Hausbkleiderſtoffe, 
reine Wolle, nur in grau am 
Lager vorhanden, die Robe von 
M. 3,75 an. 

Karrirte reinwollene 
Kleiderſtoffe 

von 1 M. pro Meter und halb⸗ 
wollene von 75 Pf. an. 


Thüringer Hauskleiderſtoffe 
(nicht Warps) die Robe von 
M. 1,90, 2,50 u. 3,00 an. 


Zu den 


Einſegnungen 
groß ſortirtes Lager und 
allerbilligſte Preisnotirung 


in 
ſchwarz ſeidenen Roben, 
rein wollenen Fantaſie⸗ 
Stoffen (klar und dicht), 
ſchwarzen Cachemir's, 
77 Soleil, 
Ottomans, 


weiß Cachemir, 
Damaſſé u. 


27 77 17 
geſtickte Roben. 


Th. Jacoby. 


| Feste Preise! Feste Preise!] 


Neue Sophas, 
Matratzen, Puffs, 
Fußbänke, Gardinenſtangen n. 
Rosetten empfiehlt bifligſt 

H. Stadtaus, 


Tapezier, 
Kettenbrunnenſtr. 16. 


Alle Bonbons der Welt 


ſind nicht im Stande, den Huſten zu 
vertreiben, ſie können höchſtens Linde⸗ 
rung verſchaffen, indem ſie den Schleim 
löſen. Dieſen Zweck erfüllen meine 
Bruſt⸗Caramellen (p. Pfd. 50 Pf.) 
beſſer, als alle 3 Mal ſo theueren Huſten⸗ 


Pillen ce. Conrad Mahlke, 
Waſſerſtr. 90. 
Tafelbutter 
gli) friſch) empfiehlt 


LI 
cröme u. 


Feinſte mE 
0 
tũ 
Adolf Kellner Nachf. 


F. Kroenke, 
Glaſermeiſter, vorm. J. Wobbe, 
Baugl jereitBerfiin für je 
auglaſerei⸗ att für jede 

Glaſerarbeit. N 
Gutes weißes Fenſterglas zu Neu⸗ 
bauten, Farben⸗ u. Luxusglas zu denſ. 
billigen Preiſen, wie die Königsberger 
und Danziger Großlagereien. Schau⸗ 


fenſter⸗Spiegelſcheiben zu Fabrikpreiſen. 


R th⸗ Moſel⸗ oder Rhein⸗ 
0 * 3 mx MN Ar 
wein 75 Pf., 90 Pf., 
M. 1,00, 1,20, 1,50, 2,00 u. 3,00 
b. Abn. v. 3 Se 
tadeirn und 
Sherry, Tokayer, 
b. Abn. v. 3 Flaſchen an M. 1,20, 
1,50 1,90, 2,40, und M. 3,00. 
3 Malaga, 
Portw ein, Muscat, 
Samos, Lacrimae Chriſti, Ali⸗ 
cante, b. Abn. v. 3 Flaſchen 95 Pf., 
M. 1,20, 1,50, 200 l. 3,00. 


b. Abn. v. 3 Fl. M. 
Cognac, 01802500 
Rum, 


a. Abn. v. 3 Fl. M. 1,50, 

2,00, 2,50, 3,00 u. 4,00. 

Verſand geg. Nachnahme. — Gegen 

vorherige Einſendung des Betrages 3 % 

Scto. Emballage bis M. 30 Selbſt⸗ 

koſtenpreis, über M. 30 koſtenlos, über 
M. 100 auch franco. 


©. Fröhlich, Weingroßhdgl. 
Hamburg, Rödingsmarkt 17. 


2 Hackſel = 


aus Roggenſtroh 1,50 M. 
„ Haferſtroh 1,00 „ 


geſund und gleichmäßig geſchnitten, 
offerirt in Waggonladungen à 195 
Centner 


Dom. Jahnkow 
bei Langenfelde in Pom. 
Magazin für Wirthſchafts⸗ u. 

Küchen⸗Einrichtung 


von 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fiſcherſtraße 20, 
hält ſich angelegentlichſt empfohlen und 
macht beſonders auf die billigen 
Preiſe aufmerkſam. 


— —— — ä—ü — z ʒIJ·—I— —äy—ä — — 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Woll. 


Ueber 20 Jahre in Weide 
liegendes Land, in Nogathau 


bei der Schmiede 10 und 15 


culm. Morgen, ſind auch in 
Parzellen von 2 culm. 
Morgen; ferner in Hoppenau 
entlang des ſchwarzen Dammes 
13 und culm. Morgen 


werden zum Pflügen ver⸗ 


pachtet. 
Reflectanten wollen ſich in 
Amalienhof melden. 


Pepper. 
echte Ei 
Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 
Ziehung a. 28. u. 29. Apriler. 
Nur bagre „Helögeminne! 


13 90,000 50 à 600 M. 
1, 30,000 100 à 300 „ 
115,000 „ 200 , 150, 
2, 6,000 „ 1000 à 10 
5, 3,000 „ 1000, 30, 
12, 1,500 1000 , 15 


Looſezg M., Porto u. Liſte 30 extra. 
½ Looſe 1,75, ½ à 1 M. 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


ö gear. 1825. 
Verufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


Der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung iſt eine Bei⸗ 
lage beigefügt, betreffend die Geſund⸗ 
heitstapete von G. Grossheim- 
Elberfeld, auf die wir unſere geehrten 
Leſer empfehlend hinweiſen. 


Stelleuſuchende jeden 


Der Hausfreund. 


— TDaaliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 70. 


Doppeltes Spiel. 


Novelle von Fr. Meiſter. 


1) Nachdruck verboten. 


1: 

Ein milder, "freundlicher Frühlingsnach⸗ 
mittag lag über der märkiſchen Ebene, über 
den grünen Saatfeldern, den ſaftigen Wieſen, 

n Gehölzgruppen hier und da, den blitzenden 
ſern erläufen und den zerſtreut liegenden Dör⸗ 


mit ihren in das H = 
deutenden Kirchthurmſpizen immelsblau empor 


Auf dem Bahnſteig der kleinen Eiſenbahn⸗ 


ſtation Grünau war ſeit 
ein ftattlicher ſeit einer Viertelſtunde 


err von etwa fünfund 
Jahren, augenſcheinlich ein Offigien in Chi 
kleidung, geduldig auf⸗ und abgeſchritten, ab 
und zu einen Blick auf die Bahnhofsuhr wer⸗ 
fend oder auch ſtehen bleibend und die Strecke 
hinabſchauend. Ein Lächeln ſtillen Glückes um⸗ 
ſpielte ſeine bärtigen Lippen und der ganze 
au ruck ſeines männlich ſchönen Antlitzes gab 
Jo rechnen, daß er fich innerlich und äußerlich 
irdiſchtt behaglich fühlte und daß er mit ſeinem 

ſcben Jose ya frieden jet 

Und das war 10 zufrieden ſei. 
Lieutenant ein Wunder. 

Heinrich Amberg konnte, wie er 


hier ging und 0 
bevorzugten Shan, für einen 900 a 


In chen gelten. 
friſt war er durch Tod ſeines Vaters in 


N den 
den Beſitz eines ausgedehnten und ertragreichen 


Gutes gekommen, de 

reien ihm allein en Ion gegen und Brennes 
ungefähr dreißigtauſend Mart Cintommen von 
heute, an dieſem ſonnigen ben. Und 
er die beiden Weſen, die ihm di ag, erwartete 
Erden 1 = 1 . Aſt 
acht Tagen ſeine verlobte Braut, 
Dornbusch jeinen älteſten und und Robert 


reund. 

Die Freude dieſes doppelten 
ſchwellte ſein warmfühlendes Herz und erfüllte 
ſeine ehrliche, unverdorbene, harmloſe Natur 
mit einem ſüßen Rauſch. Noch brachte er der 
ganzen Weit ein unbedingtes Vertrauen entge⸗ 
geblieben war ihm die bittere Erfahrung erſpart 
menſchen daß die größte Mehrzahl ſeiner Dit 
aß Eigen anders dachte und füllte ale er 

ug und Selbſtſucht fait ganz allein 


Wiederſehens 


Elbing, den 23. März. 


1892. 


die Triebfedern des Thuns und Treibens waren, 
das rings um ihn her vorging. 

Der erſte der beiden Züge, die er erwartete, 
lief jetzt in die Station ein. Kaum war derſelbe 
zum Stehen gekommen, als auch ſchon ein 
junger, ſchlanker Mann leichtfüßig aus einem 
der Wagen ſprang uud auf Lieutenant Amberg 
zueilte, der ihm erfreut die Hand entgegenſtreckte. 

„Willkommen, Robert!“ 

„Der Würfel iſt alſo gefallen und Du haſt 
Dich verlobt!“ rief der Ankömmling lebhaft und 
ohne weitere Vorrede. „Mußte es denn ſein?“ 

„Es mußte ſein, mein alter Junge,“ ent⸗ 
gegnete Amberg lachend. „Iſt's doch das 

008, das früher oder ſpäter uns alle ereilt. 
Aber gratulirſt Du mir denn gar nicht?“ 

„Wozu denn? Soll ich einem Menſchen 
gratuliren, der ſeinen Kopf in die Schlinge ge⸗ 
ſteckt hat und dem man demnächſt die Leiter 
unter den Füßen wegziehen wird? Das kannſt 
Du doch nicht verlangen, Heinz!“ 

„Du biſt und bleibſt unverbeſſerlich! Aber 
warte nur, auch Deine Stunde wird ſchlagen 
und dann wirſt Du erkennen, was für ein ab⸗ 
ſcheulicher alter Heide Du bisher geweſen biſt.“ 

„Höre, Heinz, ehe dieſe Stunde kommt, biſt 
Du längſt ein weißköpfiger Urgroßvater ge⸗ 
worden!“ 

„Das wollen wir nicht mit ſolcher Be⸗ 
ſtimmtheit behaupten. „Denn jede Schuld 
rächt ſich auf Erden,“ wie Du weißt. Zunächſt 
aber muß ich Dich bitten, alle Dir zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Geduld aufzuwenden und mit 
mir noch eine halbe Stunde hier auf dem 
Bahnhof zu verziehen. Ich erwarte nämlich 
meine Schwiegermama, die Frau Geheimrath 
Piraly, und meine Braut Aſta, die mit dem 
Zuge um 4 Uhr 15 Minuten hier ein⸗ 

n.“ - ö 
treff t wiederholte Dornbuſch langſam. 
Das iſt einer von den gezierten Namen, die 
man in Romanen lieſt. Wenn das Mäd⸗ 


Deine Weisheit,“ unterbrach ihn 
5 ſeinen Arm . r 3 
legte. „Aka iſt das liebenswürdigſte, ente 
zuckendſte und beſte Geſchöpſchen unter der 


onne.“ 
8 ändli alter Freund, ſelbſt⸗ 
eee ee „Aber laß 


verſtändlich!“ lachte d 
nun, bösen, wie die Sache ſich angeſponnen 


Robert Dornbuſch war das Haupt der Firma 
„Dornbuſch und Sohn,“ einer großen Ma⸗ 
ſchinenfabrik und Eiſengießerei in Berlin. Er 
und Amberg waren bereits Schulfreunde ge⸗ 
weſen und dieſe Freundſchaft hatte ſich, trotz 
ihrer ganz verſchiedenartigen Charakteranlagen, 
während der ſpäteren Jahre immer inniger 
geſtaltet, denn beiden gemeinſam war eine echte, 
unerſchütterliche Ehrenhaftigkeit. Das Funda⸗ 
ment der gegenſeitigen Anhänglichkeit war das 
feftefte: gegenſeitige Hochachtung; die Thatſache 
aber, daß Amberg die Welt nur in roſenfarbe⸗ 
nem Lichte ſah, während Dornbuſchs Pincenez 
unter gewiſſen Umſtänden — beſonders wenn 
es ſich um moraliſche Schwächen anderer han⸗ 
delte — die vergrößernden Eigenſchaften eines 
Brennglaſes annahm, verlieh ihrem Verkehr 
eine pikante Würze, die demſelben ſonſt gefehlt 
haben würde. 

„Du willſt wiſſen, wie die Sache ſich ange⸗ 
ſponnen hat,“ ſagte Amberg, mit dem Freunde 
langſam den Bahnſteig hinabſchreitend. „So 
höre. Ich kenne Aſta ſeit meinem zwölften 
Jahre und da ſie ſieben Jahre jünger iſt als 
ich, ſo kannſt Du Dir denken, was für ein 
winziges Dingelchen ſie damals noch geweſen 
ift. Wie Du weißt, befand ich mich während 
meines Berliner Schulbeſuchs bei dem emeri⸗ 
tirten Prediger Marſch in Penſion. Na, der 
Geheimrath Piraly wohnte im Nachbarhauſe, 
und da ich den inzwiſchen längſt verſtorbenen 
Sohn deſſelben im Laufe der Jahre oft be⸗ 
ſuchte, jo machte ſich die Bekanntſchaft mit 
deſſen Schweſter Aſta ganz von ſelbſt. Vor 
fünf Jahren trat ich in die Armee ein; ich 
machte bei Piralys meinen Abſchiedsbeſuch, 
und bei dieſer Gelegenheit erhielt ich von Aſta 
den erſten Kuß. Damals war ſie allerdings 
noch ein kleines Schulmädel von dreizehn 
Jahren.“ 

„Aus Kindern aber werden Leute und aus 
Schulmädeln Bräute,“ lächelte Robert. „Es 
thut mir nur leid, daß es gerade Dich treffen 
mußte.“ f 5 
„Abwarten, bis Du ſie geſehen haſt,“ ent⸗ 
gegnete Amberg, den Arm des Freundes in 
ſeinem Entzücken ar fih drückend. „Dann 

u anders reden.“ 
are der Vater? 1 er noch irgend 
eine amtliche Stellung?“ 

„Der Regierungsrath Piraly iſt todt. Er 
war wohl an zwanzig Jahre älter als ſeine 
Frau und bereits penſionirt, als ich die Familie 
kennen lernte. Ich glaube nicht, daß er Frau 
und Tochter in ſonderlich glänzenden Verhält⸗ 
niſſen zurückgelaſſen hat. Du weißt ja, wie 
es in ſolchen Fällen zu gehen pflegt. 

„Ich weiß. Nun, auf Vermögen brauchſt 
Du ja nicht zu ſehen. Willſt Du aber als Ehe⸗ 
mann noch länger im Dienſt bleiben? Ich ſollte 
meinen, daß Dein Gut mit ſeinen Induſtrieen 
allein ſchon Deine ungetheilte Arbeitskraft er⸗ 
heiſchte.“ 5 
„Derſelben Meinung bin auch ich. Mein 


Abſchiedsgeſuch iſt bereits aufgeſetzt und wird 
morgen eingereicht werden. Auch Aſta wünſcht, 
daß ich den Dienſt quittire.“ 

„So, alſo auch Aſta wünſcht, daß Du den 
Dienſt quittireſt. Na ja, ſonſt wärſt Du, wie 
ich Dich kenne, auch nicht ſo ſchnell mit dem 
Abſchiedsgeſuch bei der Hand geweſen. Schade 
iſt's immerhin. Du biſt eigentlich ein geborener 
Soldat. Aber die Liebe, die verwünſchte Liebe! 
Der bringt man alles zum Brandopfer, bis 
nichts mehr übrig bleibt, als ein bischen Rauch, 
ein wenig Erinnerung und — viel Reue.“ 

„Keine Reue, Robert, ſage das nicht“, ver⸗ 
ſetzte Amberg, den Arm des Freundes loslaſſend. 
„Die Opfer, die ich Aſta vielleicht bringe, werde 
ich niemals bereuen. Ihre Liebe iſt mir ein 
überſchwänglicher Erſatz für alles. Da 
kommt der Zug.“ 

Fünf Minuten ſpäter rollte Ambergs Fuhr⸗ 
werk mit ſeinen vier Inſaſſen die noch faſt 
ſchattenloſe Chauſſee hinunter, dem eine halbe 
Meile entfernten Gute Birkenfelde zu. 

Weder Lieutenant Amberg noch Fräulein 
Aſta Piraly betheiligten ſich während der Fahrt 
viel an der Unterhaltung; es ſchien, als ob das 
bloße Beiſammenſein ſie vorläufig ſchon genug 
beglückte. Die Geheimräthin und Robert Dorn⸗ 
buſch unterhielten ſich lebhaft, zwar nur über 
gleichgiltige Dinge, dennoch aber fanden beide 
Gelegenheit, dabei einander zu ſtudiren. 

Die noch ſehr wohl konſervirte Wittwe 
war eine Frau von berechnendem Verſtande 
und ſcharfen Inſtinkten, und kaum hatte fie 
zehn Minuten mit dem jungen Fabrikberrn 


geſprochen, als ſie auch ſchon wußte, daß der⸗ 


ſelbe von einem ganz anderen geiſtigen Kaliber 
war, als ihr zukünftiger Schwiegerſohn. Aber 
auch Roberts durchdringendes Auge hatte in 
dem Weſen der Geheimräthin allerlei entdeckt, 
was ihn mit ganz eigenen Gedanken über ſie, 
ihre Tochter und auch über das Verhältniß der 
letzteren zu ſeinem Freunde erfüllte. 8 

Der Wagen war inzwiſchen auf eine Boden⸗ 
erhebung gekommen, von der man einen weiten 
Rundblick über das ebene Land hatte. 

„Dort liegt Birkenfelde,“ ſagte Amberg, auf 
ein großes, einfaches, altes Gebäude deutend, 
das mit ſeinem hohen Ziegeldach über die 
Baumwipfel eines kleinen Gehölzes hervorragte. 


In einiger Entfernung gewahrte man die 
rauchenden Schlote der Brennereien und 
Ziegeleien. 


Noch hatten die Bäume nicht ihren vollen 
ſommerlichen Blätterſchmuck angelegt, und da 
das Gutshaus mit ſeiner Front der Nach⸗ 
mittagsſonne zugekehrt ſtand, ſo konnte man den 
ſchmuckloſen Bauſtil desſelben deutlich erkennen. 

Auf Aſtas Geſicht zeigte ſich ein Zug von 
Mißvergnügen und getäuſchter Erwartung, der 
jedoch nur von ihrer Mutter bemerkt wurde. 
Das war nicht das „Schloß“, das ſie zu finden 
gemeint hatte. 

Die Geheimräthin war klüger. 
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„Ein reizender Ort!“ rief ſie in ſcheinbarem 


Enthuſiasmus. „Ganz fo, wie 1 
ein altes Herrenhaus immer Te babe! 1805 


hier kann 


Heinrich Amberg la 5 
| R Den g lächelte. 
refflichen Adminiſtrator auf Birkenfelde, an⸗ 
dererſeits aber auch eine mir Ener Ab⸗ 
neigung gegen den Ort. Während der letzten 
zwanzig Jahre kam er immer nur auf einen, 
höchſtens zwei Monate hierher. Wer weiß, 
vielleicht hatte er feine Gründe hierzu.“ 

Der Wagen bog von der Chauſſee ab und 
hielt bald darauf vor dem Hauſe, unter deſſen 

ngang ein alter, jovial dreinſchauender Herr 
und eine Dame mit ſchneeweißen Seitenlöckchen 
die Ankommenden begrüßten. 

„Herr Amtmann Bredow,“ ſtellte Amberg 
vor, „ein treuer Freund meines ſeligen Vaters 
und nun auch der meine, außerdem mein 
Gutsnachbar, und dies iſt die Frau Paſtorin 
Marſch, ehemals meine Pflegemama, wie Du 
weißt, liebe Aſta, und jetzt die Repräſentantin 
Schwieger Aft op Auch Dir, liebe 

’ E 
noch eine alte Bekannte.“ 1 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wiſſenswerth für jede Hausfrau iſt eine 
überſichtliche Beantwortung der Frage: „Was 
iſt leicht verdaulich?“ Dr. med. Klenke⸗ 
Dresden hat dieſe Zuſammenſtellung, wie viel 
Zeit die üblichen Speiſen bedürfen, um verdaut 
zu . veröffentlicht. Es bedarf: 


de 
Gerſtenſuppe, \ 
Seo und nen, Se ud e 
ochter Lachs und gekochte 
orellen, Spinat, 
Spargel, Sellerie, deer Erbſen⸗ und 
Bohnenbrei, Gerſtenhrei 


1 Stunde 35 Minute 3% Werschtes Hirn 


und gekochter Sago. 
2 Stunden: Gekochte Milch, rohes Ei, ge⸗ 
Ochſenleber, gekochte 


n; 


kochte Gerſte, gebratene 
ſaure Wai N Stodfüc. 
2 Stunden nuten: Friſ 
Milch, gekochter Truthahn. che ungekochte 
2 Stunden 30 Minuten: Gebratener Trut⸗ 
hahn, gebratene wilde Gans, gekochtes Lamm⸗ 
fleiſch, gebratenes Spanferkel, geröſtete Kartoffeln, 
in den Hülſen gekochte Beetbohnen, große 
Bohnen, Erbſen, Linſen. 
Stunden 45 Minuten: Pudding von 
Eiern und Milch, geröſtetes zartes Rindfleiſch, 
Dane Scicafie, uſtern. ſch 
unden: er: ier, geſchmor⸗ 
5 we Hemmeifirg, en Beeiftent, 
| geb s mageres Rindſleiſch, gebratener 


** 
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Barſch, Steinbutt und Scholle, Kuchen. 

3 Stunden 15 Minuten: Ochſenbraten, 
Roaſtbeef, gekochte Mohrrüben, Salate, Kohl. 

3 Stunden 30 Minuten: Gebratenes 
Schweineflelſch, friſch geſalzenes Schweinefleiſch, 
geſchmolzene oder gebratene Butter, hart ge⸗ 
ſottene Eier, alter Käſe, friſche Bratwurſt, ge⸗ 
kochtes Rindfleiſch, eingeſalzenes Rindfleiſch, ge⸗ 
kochte Kartoffeln, gekochte weiße Rüben, Hammel⸗ 
fleiſchſuppe, friſches Weizenbrod, gekochter Weiß⸗ 
kohl, gekochter Meerrettig, gekochte Zwiebeln. 

3 Stunden 45 Minuten: Gekochtes fettes 
Rindfleiſch, Butterbrod mit Kaffee. 

4 Stunden: Gekochtes und gebratenes 
zahmes Geflügel, Hammelbraten, Kalbsbraten, 
Rindfleiſchſuppe, geſalzener Lachs, trockenes Brod 
mit Kaffee. 

4 Stunden 15 Minuten: Wildes Geflügel, 
Schweinefleiſch mit Gemüſe gekocht. 

4 Stunden 30 Minuten: Gekochtes, hartes 
Hammelfleiſch, friſchgeſalzenes Pökelfleiſch und 
Sauerkraut. 

5 Stunden: Sehr hart geſottene Eier, ge⸗ 
bratene Rohwurſt, zäber Kalbsbraten, gebratenes 
altes Hammelfleiſch, gekochte Sehnen, Häute, 
Därme, Ochſentalg, Steinobſt, Kirſchen, Pflaumen, 
Mandeln, Pilze, Nüſſe, Hülſen von Hülſen⸗ 
früchten. 

6 Stunden: Altes Pökelfleiſch, gebratene 
Neunaugen und gebratener fetter Aal. 

Aus dieſer Ueberſicht geht alſo für Haus⸗ 
frauen die Lehre hervor, ſchwächlichen Leuten 
nichts vorzuſetzen, woran ſie über vier Stunden 
zu thun haben. Zuſatz von viel Oel, Fett und 
Säure erſchwert dre Verdauung, dagegen wird 
dieſelbe gefördert durch Zuſatz von Salz, Ge⸗ 
würz (Pfeffer, Zimmt, Senf, altem Käſe, Rettig, 
Zucker und Wein) 


— Heiteres aus Deutſch⸗Oſtafrika. 
Hauptmann G Richelmann, der unter Wiſſ⸗ 
mann gegen die Araber von Oſtafrika kämpfte, 
hat ſoeben ein anziehendes Buch „Meine 
Erlebniſſe in der Wiſſmann⸗Truppe“ (Magde⸗ 
burg, Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung), heraus⸗ 
gegeben. Es iſt ein mit echtem, ſriſchem 
Soldatenhumor geſchriebenes Werk, welches 
nur eine „leichte Lektüre“ bieten ſoll; es 
gewährt uns nichtsdeſtoweniger recht bezeichnende 
Einblicke in die afrikaniſchen Verhältniſſe, die 
mit dem europäijcen een 1 tc 

ind. Eine heitere Scene ha 
10 1 5 In zwiſchen der neu angeworbenen 
Compagnie der Sulu⸗Soldaten und den deut⸗ 
ſchen Offizieren abgeſpielt, die ſich anfangs 
tſcher Joſe verſtändigen 
nur durch den Dolmet i 1 
konnten, einen Miſchling, der im Rufe eine 
dunklen Ehrenmannes ftand. Eines Mtttag 
— ſo erzählt Hauptmann e fino 
ſaßen die jungen Offiziere in dem Stadt 
von Bagamojo, das ſie id m der 5 
improvifiet hatten, als plötzlich einer 


ſchwarzen Diener hereinſtürzte mit der Meldung, 
die Sulus rückten aufgeregt gegen das Haus 
an. „Na nu, was iſt denn da los?“ „Schnell 
den Dolmetſcher Joſe geholt!“ Mit dieſem 
Ausruf ſprang alles an die Fenſter, und 
wirklich — da ſtanden auch ſchon ſämmtliche 
Sulus, jedoch regelrecht in Reih' und Glied. 
Einer derſelben trat vor und hielt nun eine 
lange Rede an die oben am Fenſter befindlichen 
Vorgeſetzten, von denen natürlich keiner auch 
nur ein Wort zu verſtehen vermochte, 
denn kein Europäer war der Suluſprache 
mächtig, und den Sulus wiederum war das 
Kiſuheli (die Sprache der Eingeborenen von 
Sanſibar), welches ſie ſpäter recht gut erlernten, 
noch fremd. „Was die Kerls nur wollen?“ 
„Ich höre nur öfter Joſe.“ „Sicherlich hat 
der Schlingel irgend etwas ausgefreſſen, wenn 
man nur ahnte, was!“ „Laſſen Sie mich 
nur machen, ich werde ſchon alles in Ordnung 
bringen,“ ſagte jetzt der Führer der Sulu⸗ 
Compagnie, Lieutenant v. Medem, den ſeine 
Ruhe noch nie ſo leicht verließ. Darauf 
kommandirte er: „Stillgeſtanden!“ Die 
Schwarzen ſtanden bewegungslos da, und er 
hielt ihnen auf deutſch eine Rede, die darin 
gipfelte, ſie ſeien gute Kerls und Joſe ein 
Halunke, er werde ihm die Sache ſchon ein⸗ 
tränken, ſie ſollten nun aber ruhig nach ihrer 
Kaſerne gehen. Natürlich verſtanden die 
armen Teufel kein Sterbenswörtchen, aber 
das wiederholte „Joſe“ und die entſprechenden 
Geſten gefielen ihnen offenbar. Lieutenant 
von Medem kommandirte: „Rechts um, 
Bataillon Marſch!“ Sichtlich beruhigt und 
befriedigt traten alle an und zogen ganz von 
ſelbſt ſo, wie ſie gekommen waren, nach der 
Kaſerne zurück. Augenſcheinlich hatte Joſe 
irgend etwas auf dem Gewiſſen; was freilich, 
das wußten nur die Götter, denn als er 
dann in der Kaſerne vorgenommen ward, log 
er natürlich das Blaue von Himmel herab, 
obgleich man ihm ſehr wohl anmerken konnte, 
daß ihm gar nicht wohl zu Muthe war. Es 
wurde ihm daher gründlich der Kopf gewaſchen 
und aufs ſtrengſte verboten, ſich mit den 
Sulus irgendwie zu ſchaffen zu machen außer 
in ſeiner Eigenſchaft als Dolmetſcher. Damit 
war die Sache abgethan und zugleich für die 
Zukunft geſorgt, die Sulus aber waren durchaus 
zufrieden. Was Joſe verbrochen hatte, haben 
die deutſchen Offiziere freüilch wohl niemals 
ergründet. 

— Der Ruckſack eines Räuber⸗ 
Hauptmanns. In Jativa bei Valencia 
wurde dieſer Tage der aus Oeſterreich ſtammende, 
in ganz Spanien bekannte und gefürchtete 
Straßenräuber Lanterner von einem Militär⸗ 


poſten erſchoſſen. In dem Ruckſack, den 


Lanterner ſtets mit ſich herumzuſchleppen 
pflegte, fand man Juwelen und ſonſtige 


Koſtbarkeiten im Werthe von mehr als 100,000 
Mk., außerdem 5 Geſichtslarven aus ſchwarzem 


Widderfell, 3 ſehr ſchön gearbeitete Strick⸗ 
leitern mit gußeiſernen Klammern, die zur 
Befeſtigung der Leitern an Balkonen oder 


Gittern dienen, ein großes Hackmeſſer, zwei 


kleine Taſchenmeſſer, drei Piſtolen, Syſtem 
Lefaucheux, Kaliber 15,7, 4 Pfund Wachs, 
zwei Hausſchlüſſel, ſchier unzählige Geldſchrank⸗ 
Schlüſſel und Thürſchloß⸗Abdrücke, endlich 
einen halb verfaulten Kabliau, eine Hammel⸗ 
keule, ein Stück Brot und deu Don Quixote 
von Cervantes. Der Ruckſack wog faſt einen 
Zentner. 


—Jackder Aufſchlitzer in Auſtralien. 
Ueber London gelangt an uns die Nachricht 
von der Auffindung dreier Frauenleichen im 
Hauſe eines gewiſſen Williams in Melbourne. 
Williams, früher in der Nähe von Liverpol 
wohnhaft, iſt jetzt flüchtig. In dem von ihm 
früher bei Liverpol bewohnten Hauſe fand 
man nun gleichfalls drei Frauen⸗ und zwei 
Kinderleichen, ganz ähnlich verſtümmelt wie 


die in Melbourne und vordem in Whitechapel 


bei London aufgefundenen. 


Heiteres. 


„Höchſtens.] „Haben Sie ſchon einmal 


unglücklich geliebt, Herr Lieutenant?“ — „Un⸗ 


möglich, gnädiges Fräulein, höchſtens unglück⸗ 
lich geliebt worden.“ 


* 
*Die Erklärung. „A.: „Nein, lieber 
Freund, wir machen keine Geſchäfte mehr mit⸗ 


5 


ſammen!“ — B.: „Na, warum denn nicht?“ 


— „A: Ganz einfach; wenn Sie kaufen, drücken 
Sie mich, und wenn Sie nachher zahlen ſollen, 
drücken Sie ſich!“ 


* Eine coquette Frau] betrachtet ſich 
lange im Spiegel und ſtößt dann einen tiefen 
Seufzer aus. „Was iſt Dir geſcheh'n?“ fragte 
ihr Gatte. „Ach, Liebſter, wie ſich doch unſere 
Spiegel verändern!“ 


* 

„Kaſernenhofblüthe. Unteroffizier: „Ne, 
was ſich die Einjährigen mitunter einbilden! 
Und doch wollt' ich wetten, daß kaum bei 


einem von ihnen ab und zu ein Schwein ge⸗ 


ſchlachtet wird!“ 
rr!!! 222 
Redaktion Druck und 1 Tag von B. Gaar in Elbing 


* 


